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ftfTjVW mUt HH/Y
#r$an b(0 Sripiiftier Jruwn Iferbatift. <5r*

' Jlßonnentent :
33ei granf D-Suftellung per^oft:
Sätir(icf) 5r. 5. 70
ÇaïÊjâïjrlicf) „3. —
Sti§ Sticëlctiib ffo. per Sap „ 8. 30

Jtomfponbenscn
uttb ^Beiträge in ben Sept finb
bireft an bie iftebafrtott ju abreffiren.

ftebaSition & j^erfag:
grau <®lif£ Jjcrarggrr 5. SaubSjauä

in ©t. gibert=3teuborf.
$elegramnt=©ïpreflen: 50 (£t§.

ïclcphou in ber SBucfjljattbluttg
jtatljntitwnsalïi 10, Iretiit ®initf«r.

5f. fallen 9Kotto: Smmer ftre&e juin ©anjen; — uttb fannfi ©u fctBec fein ©anjeê roerben,
2tt§ bienenbeS ©tieb f^ïieçe bent ©angen S)idj ait.

^nfcrtionsprets :

20 ©entimeê per einfache (ßetitjeile.
gaîjreê»2£nnoncen niit StaBatt.

%nfexate
Beliebe man ftartîo an bie ©jpebttion
ber „©dfloetjer grauett=8etiung" itt
©t. ©alien einjujenben. — $Ia|
Slnnoncen Stetten and) in unfernt
58ud)l)anblung§= u. ©jpebitionêloîal
(®atljarineng. 10) abgegeben werben.

JUtsgafie:
Sie „©(^Weiser granen=8eitung"

erîdjeirtt auf jeben ©onntag.

JUS $tûpmto & Sitiijtjanblungra
neunten iBeftellung en entgegen.

©arnfiag, 23. 3amtar.

yevbiu»b*-!titd)vid|tcn.
®ie ©eftion 3 ü r i hat legten ©onntag, ben

17. Sanitär 1886, einen Sefefaal für flauen
unb M ä b d) e it eröffnet.

SSon biefer neuen Snftitution — welche burd)
bag (Sntgegenfommen ber gemeinnützigen ©efetlfdjaft
beg Segtrfeg 3üric£) erleichtert würbe, inbent nidjt
Wog ber ©aal ber ehemaligen SMlgfitcße in ber

©c£)ipfe gegen billige ®ntftf)äbigimg überlaffen, fon»
bern audi bie SBiBliotßef beg Sefefaaleg für Männer
gur Verfügung geftellt ift — neunten guüörberft
auch bie gitrd^ertfcfiert 231ätter öffentliche 2îotig unb
mir geben gerne ein paar gebrungene 2lu§güge, in
welcher 21rt unb Sßeife biefeä grauenwerf Bettr»

ttjeilt wirb:
„Züricher ißofi" : 3)ent geftafte ber (Sröffmtng

woljnten annähernb 100 fßerfonen Bei, Wobon etwa
60 21ftiü= unb ißaffiü»Mitglieber beg grattenoer»
Banbeg waren. ®a3 Suftitut ift üorgüglicl) mit S3ü=

djern, ©djreibmaterialien, ©pielen unb bergleidfert
üerfel)en, alleë burd) bie rafche SSereitwilligfeit ber
Mitglieber Befchafft. Man hofft, baff grauen jeben
211ter§ uttb jeber 23efcl)äftigung fid) biefem Slfpl
für bett ^Ruhetag gttWenben.

„Sterte 3üricher=,3tg." : ®erSefefaalbient feiner
pülitifchen ober religiöfen £enbeng, fonbern foil ein»
fach ©elegenheit gur nüpdjen unb angenehmen lln»
terhaltung, Befonberg für aïïeinftel)enbe grauen unb
Mäbdjen, Bieten. 23orberl)anb ift berfelbe nur an
©onntagen bon 2—9 Up geöffnet, man hofft je»

bodj, näd)ften ÏSinter Mittel befchaffen gn fönnen,
um an jebem IBenb ein Sofa! gitr 23enußttng gu
haben. Möge bag Unternehmen feinen .gmecf er»
füllen unb biele greunbe finben.

Uuch bag „Sagblatt ber ©tabt ßitrid)" erlief
an ber ©pip feineg SlejUpeifeS eine freuttblid)e
©inlabmp jum aSefrtc^e biefeg neuen Sefefaaleg.

Ulle biefe öffentlichen funbgeBungen Beweifen
beutlid), baf bie fßringipien beg ©djWeger gratten»
SSerBanbeg fogar in «reifen anerlannt unb Befür=
Wartet Werben, bon bereit ©pipn fonft gerne ftrengefritil auggeht. Sßir Werben ung erlauben, bie ge=
ehrten iRebaltionen burth Ueberfenbttng ber ©tatu=
ten beg @c£)Weijer grauen S3er6anbeg auch «od)
über bie Weiteren gwed'e unb ffiele aufjullären, unb
ratpfehlen ben SSerbanb audj fernerhin einer Warmen
Empfehlung in allen refp. Sefertreifen eineg jeben
einzelnen tBIatteg, benn gerabe baburd) wirb uttfere
SSerbinbung für t»(ngfüi)ritng iuol)ltf;ätigcr SBerte

erftarfen ttnb bie @rleid)terung gefcfjaffen, baf alle
nod) unentfdjloffenen Sliütter unb ïôdjter ebenfalls
bem 33unbe Beitreten.

* -

* *.
®er ©eftion Sla.rau finb wieber einige werthe

grauen alg neue Serbanbgntitglieber Beigetreten. —
911g ^>auptgiel wirb itt borten eine |) a it g i) a 11 u n g g=

f d)ute angeftrebt. — 2113 Sota! für bie regelmäpi»
gen 3ufammen!ünfte ift, auf bie SBerWenbitng eineg

3Äitgliebe3, bag Honferett^immer im S8egirfgfcf)uf=
gebättbe gur 83enu|ung Bewilligt worben.

**
Sit © t. ©allen wirb füll unb bennocf) ernft»

lid) an ber @infül)rung einer Sienftbotenfchule
gearbeitet. (Sin paar gröfere Seitrage hiefür finb
attg hülfreid)er §anb Bereits gefloffen. — (Sin 9îegle=
ment über ©eltiongorbnung ift btlrd)berathen• ttnb
Befinbet fid) unter ber greffe. (Sg bürfte bagfelBe
für neu jtt gritnbenbe ©eftionen öorläufig alg 2ln=
halt biettett, ba ber Slttgfchuf beS ftfjweig. Serban-
beS big je|t nod) nid)t gitr Slufftellung eineg a 11=

gemeinen @e!tion3=$fteglement3 gefommen ift.
21ttf Sffittnfd) werben ©pemplare an föätglieber beg

Schweiger. gratten=Serbanbeg jum ßwede ber @rün=
bung oon weiteren ©eltionen. gerne jugefanbt.—
SDie SJiitgliebergahl ift Big je|t noch itid^t ftarl oer=

gröfert; bafttr finb bie je|igen in treuem 3ufam=
menwirlen tl)ätig. — Sie fieftge ©eftiongmehrheit
befchjlofs, augläitbifche grauen alg ißaffioe aufju»
nehmen. — 211g Sofa! bient borläufig ein obereg

Simmer itn (Sppebitiong ©ureau ber „©chweijer
grauen=SeiWog" in 9îr. 10 Beim SheatergeBaube.
2111e öietphn Sage finben regelmäßige Sufammen=
fünfte ftatt.

sjc

* *
Seit werthen SRitgliebern beg ©d)meiner

grauen» 23 er 6 an beg jür 97ad)rid)t, baß ber

an ber «fjauptüerfammlung: itt 21arau befd)loffene
©efammteinjug ber riicfftänbigen Sal)oeäBeiträge im
Saufe biefeg SJtonatg burd) ißoftnadjnahme (welche
jugleich alg Quittung bient) burd) bie Sîaffterftelle
erfolgen wirb. — 9teue Beitritte können jeber»
Seit ftattfinben; 2tnmelbung Bei ben ©eftiongoor»
ftänben ober beim ißräftbium in ©t. ©allen. @e=

wohnlicher Safwegbeitrag gr. 1.— @tatuten=23er»

fenbung gefchiel)t Big auf Weitereg grätig.
*

* *
Seiber etwag oerfpätet eingegangene birefte

SSerBanbg iHadhrii^ten aug ber ©eftion Q it r i d)

über bie (Sröffuung beg Sefe=@aaleg müffett auf
bie nädjfte 21ttmmer jurücfgelegt werben. — gür
heute laffen wir baraug nur bie Stotig folgen, baß

auf 1. gebruar eine ©eneraloerfammlung ber ©ef=
tion 3äpich in 21ugficht genommen ift.

23ei biefem 2(nlaffe Bitten wir bie ©eftiong»
^orrefponbentinnen frettnblich, ißoo jeweiligen 23e=

rid)te auf fpätefteng ®ienftag un3 jufommen ju
laffen, weil bag çauptblatt beg 33erbanbgurgane§
fdion am Mittwoch brucffertig fein muß.

©t.©allen, im Sänuar 1886.

gür ben 21u3fchuß: ®.ie ißräfibentin.

gut 3>cruf§U)aljL

berufen finb wir 2111e, jttm ©afeitt unb jttm
SBirfen, fonft Wäre bag Sehen ung nicht geworben,
unb wer jur 23efeßung einer Beftimmten ©teile 6e»

rufen ift, ber ift auch» oerpflidjtet, bag in ißu gefeßte

23ertrauen, bie fid) an fein ©afeiit fnüpfenben §off=
nungen Beftmögli^ft ju rechtfertigen unb ju er»

füüen.
2Bir 21£te haben benfelben Sebengjwecf : gemein»

fam an unferer 23erüoüfommnung gu arbeiten, ber

©ottähnlichfeit ^ujitftreben.
§ieju finb wir Stile, ohne 21ugnal)me Berufen;

bag ift uttfere 23eftimmung. ®od) ift fiçh nidht Seber
feiner 21ttfga6e flar bewußt, unb Sßiele finb, bie

jeitlebeng über ißre Seftimmung nicßt nachbenfen.
©ie Wiffen nur, baß fie ba finb, ttnb bie ©elbft»
liebe brängt fie, fid) ißr 2)afein möglichft angenehm

jtt geftalten.
®amit jeber 9Jienfd) fein 2)afein fonftatiren

lönne, Bebarf jebeg ©efcßöpf eineg 2Bir!ungglreifeg,
eines StrbeitSfelbeS, auf welchem er fein Sehen unb
Streben Betfjätigen fann. 2Bir!unggfrei3 ttnb 2Ir»
Beitgfelb ift aber für jebwebeg ©efdjöpf gleid)be=
beutenb mit üampfplaß, unb im Éingen um bie

(Spiftenj liegt bie Stufenleiter ber 23erooHlommnung.
llnb nicht bag leßte Mittel gur ©rreichung

unfereg ßieleg ift bie wohlüberlegte, Huge S er ttf g»

Wal) 1. Ilm ben Menfhen gum ©egen gu gereichen,
muß fie mit JSewußtfein geftfjetjen, unb um mit
üoüem 25ewußtfein gefdjeßen gu fönnen, barf fie
nicht öorgenommen werben, bepor ber Menfch fein
eigen SSSefen oerfteßt, Beüor er feine Gräfte fennen

gelernt hat unb Beüor er über feine 53ebürfniffe
unb Steigungen fid) flar geworben ift.

Mâc«-à "
Achter ZahrMg. ^Tss

Organ des Schweizer Krauen-Verband.

^.^...- Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, ö. 70
Halbjährlich „3, —
Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 80

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Vertag:
Frau Wise Koneggrr z, Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
KatlMriiumsass« Iv, beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Anscrtionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ans gäbe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Zuchhandiungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 23. Januar.

Uerbands-Uachrichten.
Die Sektion Zürich hat letzten Sonntag, den

17. Januar 1886, einen Lesesaal für Frauen
und Mädchen eröffnet.

Von dieser neuen Institution — welche durch
das Entgegenkommen der gemeinnützigen Gesellschaft
des Bezirkes Zürich erleichtert wurde, indem nicht
blos der Saal der ehemaligen Volksküche in der
Schipfe gegen billige Entschädigung überlassen,
sondern auch die Bibliothek des Lesesaales für Männer
zur Verfügung gestellt ist — nehmen zuvörderst
auch die zürcherischen Blätter öffentliche Notiz und
wir geben gerne ein paar gedrungene Auszüge, in
welcher Art und Weise dieses Frauenwerk beurtheilt

wird:
„Züricher Post" : Dem Festakte der Eröffnung

wohnten annähernd 160 Personen bei, wovon etwa
66 Aktiv- und Passiv-Mitglieder des Frauenverbandes

waren. Das Institut ist vorzüglich mit
Büchern, Schreibmaterialien, Spielen und dergleichen
versehen, alles durch die rasche Bereitwilligkeit der
Mitglieder beschafft. Man hofft, daß Frauen jeden
Alters und jeder Beschäftigung sich diesem Asyl
für den Ruhetag zuwenden.

„Neue Züricher-Ztg." : Der Lesesaal dient keiner
politischen oder religiösen Tendenz, sondern soll
einfach Gelegenheit zur nützlichen und angenehmen
Unterhaltung, besonders für alleinstehende Frauen und
Mädchen, bieten. Vorderhand ist derselbe nur an
Sonntagen von 2—9 Uhr geöffnet, man hofft
jedoch, nächsten Winter Mittel beschaffen zu können,
um an jedem Abend ein Lokal zur Benutzung zu
haben. Möge das Unternehmen seinen Zweck
erfüllen und viele Freunde finden.

Auch das „Tagblatt der Stadt Zürich" erließ
an her Spitze seines Texttheiles eine freundliche
Einladung zum Besuche dieses neuen Lesesaales.

Alle diese öffentlichen Kundgebungen beweisen
deutlich, daß die Prinzipien des Schweizer Frauen-
Verbandes sogar in Kreisen anerkannt und
befürwortet werden, von deren Spitzen sonst gerne strenge
Kritik ausgeht. Wir werden uns erlauben, die
geehrten Redaktionen durch Uebersendung der Statuten

des Schweizer Frauen-Verbandes auch noch
über die weiteren Zwecke und Ziele aufzuklären, und
mnpfehlen den Verband auch fernerhin einer warmen
Empfehlung in allen resp. Leserkreisen eines jeden
einzelnen Blattes, denn gerade dadurch wird unsere
Verbindung für Ausführung wohlthätiger Werke

erstarken und die Erleichterung geschaffen, daß alle
noch unentschlossenen Mütter und Töchter ebenfalls
dem Bunde beitreten.

-

H H

Der Sektion Aar au sind wieder einige werthe
Frauen als neue Verbandsmitglieder beigetreten. —
Als Hauptziel wird in dorten eine H a u s h a l t u n g s-
s chu le angestrebt. — .Als Lokal für die regelmäßigen

Zusammenkünfte ist, auf die Verwendung eines

Mitgliedes, das Konferenzzimmer im Bezirksschulgebäude

zur Benutzung bewilligt worden.

In St. Gallen wird still und dennoch ernstlich

an der Einführung einer Dienstbotenschule
gearbeitet. Ein paar größere Beitrüge hiefür sind
aus hülfreicher Hand bereits geflossen. — Ein Reglement

über Sektionsordnung ist durchberathen und
befindet sich unter der Presse. Es dürfte dasselbe
für neu zu gründende Sektionen vorläufig als
Anhalt dienen, da der Ausschuß des schweiz. Verbandes

bis jetzt noch nicht zur Aufstellung eines

allgemeinen Sektions-Reglements gekommen ist.
Auf Wunsch werden Exemplare an Mitglieder des

Schweizer. Frauen-Verbandes zum Zwecke der Gründung

von weiteren Sektionen gerne zugesandt.—
Die Mitgliederzahl ist bis jetzt noch nicht stark
vergrößert; dafür sind die jetzigen in treuem
Zusammenwirken thätig. — Die hiesige Sektionsmehrheit
beschloß, ausländische Frauen als Passive
aufzunehmen. — Als Lokal dient vorläufig ein oberes

Zimmer im Expeditions-Bureau der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in Nr. 10 beim Theatergebäude.
Alle vierzehn Tage finden regelmäßige Zusammenkünfte

statt.

Den werthen Mitgliedern des Schweizer
Frauen-Verbandes zur Nachricht, daß der

an der Hauptversammlung in Aarau beschlossene

Gesammteinzug der rückständigen Jahresbeiträge im
Laufe dieses Monats durch Postnachnahme (welche
zugleich als Quittung dient) durch die Kassierstelle
erfolgen wird. — Neue Beitritte'können jederzeit

stattfinden; Anmeldung bei den Sektionsvorständen

oder beim Präsidium in St. Gallen.
Gewöhnlicher Jahresbeitrag Fr. 1.— Statuten-Versendung

geschieht bis auf weiteres gratis.

-i-
à

H

Leider etwas verspätet eingegangene direkte
Verbands - Nachrichten aus der Sektion Zürich

über die Eröffnung des Lese-Saales müssen auf
die nächste Nummer zurückgelegt werden. — Für
heute lassen wir daraus nur die Notiz folgen, daß

auf 1. Februar eine Generalversammlung der Sektion

Zürich in Aussicht genommen ist.
Bei diesem Anlasse bitten wir die Sektions-

Korrespondentinnen freundlich/ihre jeweiligen
Berichte auf spätestens Dienstag uns zukommen zu
lassen, weil das Hauptblatt des Verbaudsorganes
schon am Mittwoch druckfertig sein muß.

St. Gallen, im Januar 1886.

Für den Ausschuß: Die Präsidentin.

Zur Berufswahl.

Berufen sind wir Alle, zum Dasein und zum
Wirken, sonst wäre das Leben uns nicht geworden,
und wer zur Besetzung einer bestimmten Stelle
berufen ist, der ist auch verpflichtet, das in ihn gesetzte

Vertrauen, die sich an sein Dasein knüpfenden
Hoffnungen bestmöglichst zu rechtfertigen und zu
erfüllen.

Wir Alle haben denselben Lebenszweck: gemeinsam

an unserer Vervollkommnung zu arbeiten, der

Gottähnlichkeit zuzustreben.
Hiezu sind wir Alle, ohne Ausnahme berufen;

das ist unsere Bestimmung. Doch ist sich nicht Jeder
seiner Aufgabe klar bewußt, und Viele sind, die

zeitlebens über ihre Bestimmung nicht nachdenken.
Sie wissen nur, daß sie da sind, und die Selbstliebe

drängt sie, sich ihr Dasein möglichst angenehm

zu gestalten.
Damit jeder Mensch sein Dasein konstatiren

könne, bedarf jedes Geschöpf eines Wirkungskreises,
eines Arbeitsfeldes, auf welchem er sein Leben und
Streben bethätigen kann. Wirkungskreis und
Arbeitsfeld ist aber für jedwedes Geschöpf gleichbedeutend

mit Kampfplatz, und im Ringen um die

Existenz liegt die Stufenleiter der Vervollkommnung.
Und nicht das letzte Mittel zur Erreichung

unseres Zieles ist die wohlüberlegte, kluge Berufs-
wa h l. Um den Menschen zum Segen zu gereichen,
muß sie mit Bewußtsein geschehen, und um mit
vollem Bewußtsein geschehen zu können, darf sie

nicht vorgenommen werden, beyor der Mensch sein
eigen Wesen versteht, bevor er seine Kräfte kennen

gelernt hat und bevor er über seine Bedürfnisse
und Neigungen sich klar geworden ist.



gdfumjer Iraurtt-gettimg — glätter für ben Ijcmslirijcit firsts.14

(Sewifj [tub bieoorftefjenben ©ape m ber Tljeorie
richtig, — ober tuer mödfjte eg beftreiten?

SBie oertjâlt e§ fid) aber mit bereit Stugfüljrung
in ber fßraji§, im täglidjen Sehen? 35a wirb Wolf!
aud) gewählt, aber nie! gu friif) ; ba Wirb Wotjt and)
überlegt, aber nod) nie! mehr berechnet. 35a wirb
nicht straft unb Steigung geprüft, fonbern eg wirb
ber materielle 91u|en unb gefeftfdjaftlidje 93ortf)eit
biefeg ober jenes Verttfeg abgewogen unb nadj
biefem Sftefultate wirb ber binbenbe ©ntfcfilu^ ge»

fafjt. @g mag nun nom gewöhnlichen ©tanbpunfte
aug gang richtig getjeifjen werben, wenn bag Kinb
mit feinem gurüdgelegten gwölften Stltergjatjre fdjott
gu einer Verufgmat)t fid) entftfliefen muff, wenn
bem unreifen gungen fdfon bag Verfitgunggrecfjt
über fein fünftigeS SBirfen atg SJlann in bie §anb
gegeben wirb. $eit ift ©etb, benft man ba, unb
je früher eine bentftidje Setjre fann begonnen
werben, um fo etjer fommt ber Seljrling 31t ©etbft»
ftänbigieit unb Verbienft; ein Slrgument, bag in
unferer materiell gefilmten fjeit alte anberen ©ritnbe
nieberfdjtägt.

©g liegt jebod) wojjl auf ber £>anb, baff ein

©inb, erft ber Sltttaggfdjute enttaffen, fei eg Knabe
ober SJföbdjen, in biefem Sitter nod) nidjt im ©tanbe
ift, oon ben richtigen ©efidjtspunften au§ über bie

Verufgwatjl nadjgubenfen unb mit Verüdfidjtigung
feiner SSefenljeit unb feiner Vebürfttiffe ficf) enb»

gültig 31t entfdjeiben. Unb eg entfcljeiben wirftidj
aud) entWeber bie ©ttern nad) iljren eigenen Sltt»

fcfjauungen unb Veredjnungen, ober eg finb oft aud)
anbere Puffere, beftimmenbe ©inftiiffe, bie beg Kinbeg
35enfeii beftimmen unb bei bemfelben einen fünft®
liehen ©ntfdjlufj 3U ©tanbe bringen, ber mit feiner
innerften Statur nichts gemein tjat.

Ober werben nidjt in gar üieten gälten bie
©Sebanfen ber Kinber fhftematifdj unb bodj oft
unabfidjttidj unb unbewußt nad) bemjenigen fünfte
Ijingelenft, ber in ben Stugen ber Ottern alg beoor»

gitgte ißofition figurirt? SBie mancher gunge muff
fid) fürs ©tjmnafium unb bamit unwiberruftid)
für'g t)obere ©tubium entfdieiben, Wäljrenbbem er,
an Körper unb (Seift ermübet, mit ©ratten ber
fflûdjerweigÇeit gebeult, bie er lünftig nod) in fid)
aufnehmen fott. -,

SBie gut wäre eg, Wenn ba 3ugeWartet unb 3a»
erft bie notljwenbige Qsrljotung geboten Würbe. SBetcl)'
einen ©enufj würbe eg bem Knaben bieten, in einer

folgen fftuljegeit non SBerfftatt 311 SBerfftatt 311

gehen, bie oerfdjiebenen Hantierungen fennen 3a
lernen unb fidE) wofjl auctj biefe ober jene Hanb»
fertigfeit an3ueigneit. Stud) wenn bag ©tubium fein
wirflidjeg Sebengetement unb unabweigbareg SSer=

langen ift, fo würbe eg feiner fpäterit Qualität atg
©etetjrter wahrlich feinen Stbbrudj tfjun, wenn er

öqn bem unb biefem Hanbwerfe einen richtigen Ve=
' griff fi<h angeeignet hätte. ©0 wenig atg bie einem

gewiffen gadjftubium fi(h Wibmenbe grau fich ber

Verpflichtung für ©rlangung httuStütrthfchctftlichen
Kenntniffe entfdjtagen fann, Wenn fie auf gefuitbe
normale Vilbung Slnfprudj maiden Witt, — ebenfo»

wenigbiirfeu bem@eletjrten unfere alltäglichendinge
unb Vebürfniffe bbtjmifdje 3)örfer fein.

gft eg nidöt lächerlich, wenn ber ©tubirte alte

fichtbareu unb unfidjtbaren SBunber beg Hùnmefg
unb ber ©rbe 31t begrünben unb gu erftären Oer»

fteht unb er nicht bett geringften Vegriff baoon hut,
Wie fein ©d)uh gemacht wirb?

©ine richtige Verufgwah't fann nur ftatt»
finben, wo eine fßrüfung tiorangegangen, unb eine

Prüfung ift nur mögtief) burdj Vergleidjung.
(Sin üerfetjtter Veruf ift watjrlidj eine fdj'timme

©ache; boppelt fdjtimm für denjenigen, ber nicht
genug ©etbftftänbigfeit unb ©nergie befifet, um ben

erfannten grrtf)um gu oerbeffern.
@0 gewifj ein oerfehtter Veruf beg SJÎenfchen

feine gange ©ntwidtung hemmen fann, fo unleugbar
ift ein gufagenber Veruf, ber ben leibticfjert unb
geiftigen Slntagen unb gäljigfeiten beg SVenfdjen
entfpridjt, eineg ber wertfwotlften Vtittel git feiner
harmonifchen Slugbifbung unb ©ntwidtung unb fo»
mit eine gttoerläffige Seiter gur ©rreidjung unfereg
hohen unb göttlichen Sebenggmecfeg.

Ileltfr Yu ii'fifljunß ïttr MiiMjcu
gibt bie „Stppengetter^eitung" in gang freimiithiger
SBeife fotgenbe SJteiitung ab:

„SBie fid) bie geiten änbern, fo Werben aud)
nidjt immer bie gleichen @runbfä|e befolgt, nadj
benen bie gugenb ergogen wirb, gn gegenwärtiger
geit Wirb ftarf betont, bah bie männliche gugenb
nicht- Wog in geifiiger, fonbern and) in förpertidjer
Vegiehttng beffer aitggebilbet werben fottte. @g

Wirb bent Turnunterricht in ber ©djute grohe Stuf»
merffamfeit gugeWenbet. 35od) fott nicht btog auf
eine firamme Körperhaltung gehalten, fonbern audj
ber ©pietptah fott wieber mehr gu ©hren gegoqen
werben, gn ber ©hüte fott nidjt nur bag SBiffeu
gepflegt, fonbern bie Knaben foltteu ottdj gur Hanb»
arbeit angehalten werben, ©etjen wir ttitg etwas

genauer um, Wag für bie ©rgietjung ber ffl ä b »

djen, unb gwar befonberg für bie ber fogenannten
beffern ©tänbe, gefchieht. Siachbem bie Tödjter
berfetben bie ißrimar» unb Siealfdjute abfotoirt
haben, werben biefetben fehr oft in bie wetfdje
©chweig be£)rtfg Slugbitbnng in ber frangöfifdjen
Sprache gefchidt. Sßir mitffen nun aber gejtehen,

ba| wir biefem Vorgehen feinen grofjen SBertfj bei»

legen. Haben biefe Töchter 1—2 gat)re int „SBelfd)»
tanb " gugebracht, fo geigen fie in ber Steget nachher
fehr wenig Steigung, fich mit ber Hau§hQäimÖgs
fttnbe oertraut gu machen, dafj atgbann bie Küchen»
fdjürge umgehängt unb in ber Küche fogar fchwarge
ginger gemadjt würben, ober ber Stätjnabet behufg
Stugbeffern älterer Kleiber größere Stufmerffamfeit
gugewenbet würbe, gilt nicht atg nobel, ©otehe Ver»
ridjtungen werben denjenigen gugebadjt, bie fich
nicht in einem „Krängehen" über Kenntniffe in ber

frangöfifcheit ©proche augweifen föitnen.
Treten foldje gräutein fpäter in ben ©heftonb,

fo oerftetjt eg fid) oon fetbft, bah fofort eine SDtagb

in ben dienft berufen Wirb. da| algbann berfetben
bie junge grau mit Statt) unb That an bie §anb
gehen fönnte, wäre nicht leicht erflärtich ; bah aber

'dienftleute nicht immer ben Stufen ihrer Herrfdjaft
förbern, befonberg wenn fie bereit (Sefchäftgunfennfl
niffe entbedt haben, bürfte befannt fein. ®g braudjt
and) eine geringe Vedhenfunft, um eingufehen, bah
bie ©inftettung einer SJtagb ben gapregging eineg

giemlich beträdjttidjen Vermögeng abforbirt. Sluch
fönnen in fotepen gälten einer grau Unannehmtich»
feiten entftehen, oon benen fie feine SHjnung hätte,
wenn fie bie Hauggefdjäfte fetbft üerrichten würbe.
SBürben baher bie angeljenben gungfrauen währenb
1 — 2 gahren in einerSßrioatfamitie ober in einer epr»
baren SBirthfhaft ihre Kenntniffe in ber Kodjfunft
unb am Stähtifdie erweitern, fo gäben wir einer fotcljen
Slngbilbung unbebingt ben Vorgug. SBir würben bie

©inficht in bie häustidjen ©efc£)äfte einer oft btofjett
©inbitbung oorgiehen."

lüfirnmta fiir SiljtDetjfr pitMjfn.

Verfchiebene gälte abfdjeutichen llnfugeg, Welcher

an eingetnen eingewanberten Sanbgmänninnen Oer»

übt worben, üerantaffeit bag fchweigerifhe Konfutat
in Vuenog » Slpres gu nachfolgenber SBarnung:

„@g Wanbern öfterg junge ©chweigerinnen nach

Vuenog»Slt)reg aug, um fic| bafetbft eine beffere
Sebengftettung gu üerfRaffen, atg eg ihnen üietleicht

baheim mögtidj gewefen wäre. Ilm fid) tlnannehm»
tidjfeiten in ber ©inwanbererljerberge gu entgiehen,

logiren biefetben gewöhnlich in Hotetg brüten ober

oierten Stanges. Unerfahren in ben Tüden biefeg

Sanbeg unb ben Vorfpiegelungen fogenannter Korre»
boreg.ober Kommiffionäre üertrauenb, nehmen biefe
Sliäbchen bie ©teilen, welche ihnen angeboten Wer»'

ben, an, unb gwar ohne fich borher *>ei Vefannten
ober auf bent Konfutate gu erfunbigen. @0 ge»

idjietjt eg beim nicht feiten, bah biefe oermeinttihen
fhönen ©teilen in Haufern fc^lecfjten Vufeg fich

finben unb bie betreffenben SKäbhen burh aüertei
SJiittet unb Verfudje gu bem fhänbtihen Oewerbe
ber proftitution gegwungett werben. Slug biefen
(Sritnben fann benn aud) ben allein reifenben SJiäb»

hen nicht bringenb genug empfohlen werben, fich)

auf bem Konfulate, bei Vefannten ober bei ben
Vereinen gutn ©djitpe ber germanifdjen unb fran»
göfifdjen ©inwanberung genügenb gu erfunbigen,
efje fie ©fetten annehmen, bie ihnen burd) oorer»
wäljnte Vermittlung oerfhafft werben. Stud; bei Haufe
fottte altfeitig befannt gemadjt Werben, bah bigweiten
junge Sanbgmänninnen fdjon in ber Heimatlj unter
fhönen Verfprehungen hierher in biefe Häufer Oer»

lodt werben, wo biefetben bann erft inne werben, gu
weldjem ^toeefe fie eigentlich engagirt worben finb."

dag „Slrgent. SEodjenbt." fügt biefer SBarnung
bei, eg fei immerhin raftjfam, bei ber Slnfunft in
erfter Sinie in ber ©inwanbererljerberge Sogig gu
nehmen unb oon bort aug bann ©rfunbigungen
eingugietjen. SInftänbige bittige ©afthöfe gebe es in
Vuenog=9Ihreg in genügenber gatjt, man müffe fih
nur barnadj erfunbigen.

** *
die fetben traurigen ©rfdjeinttngen haben wir

teiber in unferer Siätje, wir braudjen niht itber'g
SBettmeer gu gehen, die grauenoereine in ber fran»
göfifdjen ©hweig wiffen baüon gu ergätjten; fie war»
neu nidjt umfonft oor bem Seidjtfinn, Womit junge
SJtöbdjen auf'g ©erathewoht fih öoit dienftöermitt»
tern unb Vermittlerinnen ptagireu laffen, um atg
Dpfer iprer Slrgtofigfeit unb ©orgtofigfeit ben

fdjtimmften Verlegenheiten ober gar bem Safter über»
antwortet gu werben, ©g ift baher jenen ebtendamen
nidjt genug gu bauten, bie Weber perföntidje SMtje
nodj Qpfer fheuen, um ben itnwiffenb in ©efaljr
©erathenen hütfreidie H°ub gu bieten.

©teidjgeitig wirb aber audj wieberholt barauf
aufmerffam gemadjt, baff Weuigftens für bie nähfte
geit oon weiterem guguge nah ietter ©egenb alten
©nifteg abguratljen ift, ba eine bebeutenbe lieber»
fiitlung oon ©tetlefuhenben bereitg fonftatirt ift.

SJiögen ©ttern unb Vormünber biefe Woblge»
meinte SBarnung recljtgeitig beadjten!

filtomslMl' (unit jnpffïlicr) »

lieber biefen Vabefdjranf fdjreibt ein Vriefftetter
feinem berathenben Slrgte, ©anitätgrath Dr. Sßaut

Sliemeper, ^ßräfibent beg- hhgieinifdjen Vereing in
Vertin, fotgenben Veridjt:

„gm ganuar habe mir einen Vabefdjranf bon
SipoWgfp angefhafft unb auch fofort, tro| ber

Kälte, gu baben begonnen. Stfteröingg befteCtte ih
ihn erft nad) Oietem Itebertegen. gpre Sobeger»

pebungen erfdjienen gu ftarf, jept fdjeinen mir fotcfje
biet, oiel gu matt. Sîadj einigen SBohen begann
aud) uteine liebe grait ben ©djranf gu benutzen

unb befinbet fih auggegeidjnet babei; ebenfo ge»

beitjen unfere beiben Töd)terhen, Wie nur git witn»
fdjen" u. f. w.

* *
lieber ben Sipow§fp'fhen Vabefhranf

fdjreibt Dr. SJt. Sange in ber „deutfhen Haug»
frauemßeitung" u. St. gotgenbeg:

gdj Ija®e higher in bieten gälten Sipowgfp'fdje
gimrner douetje Stpparate anfdjaffett laffen unb
tljeite hier einigeg oon meinen Slotigen mit. ©g

benu^ten gegen 200 Verfonen biefetben faft tâgtidj:
7 Slpparate finb bei tâgtidjer Venu^ung in ber

Hanb Oon grauen im Sitter oon 50—67 gahren
Währenb 11 gahren ohne Reparatur geblieben, lieber
100 Kinber im Sllter bon 5—15 gatjren baben

tâgtidj, SBinter unb ©ommer, feit 8, 6, 5, 4, 3

gahren u. f. w. der Stpparat ift bauerhaft itnb

billig, gdj habe bigweiten gum ©pah jebeg Vab
mit 5 Vf- begafften laffen unb ber Stpparat war
fdjneller alg gebadjt begahlt. ®r nimmt ben Vaurn
eitteg ©dfpinbeg ein unb läfjt bei gefdjidter Ve»

bienitng feinen Tropfen Söaffer in bie ©tube.

Jlmeifftt nlö |îrofffjfrijli(ljtfr.

©in oor einiger geit iit ©djtettftabt gur Voft
gegebetteg Vadet an eine Hanblunggfirma in ©rte»

wtjl, im Kanton Vent, war am Veftimmunggorte
in fo befhäbigtem guftanbe eingegangen, baff bie

fta...1....» ,r. t..
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Gewiß sind die vorstehenden Sätze in der Theorie
richtig, — oder wer möchte es bestreiten?

Wie verhält es sich aber mit deren Ausführung
in der Praxis, im täglichen Leben? Da wird wohl
auch gewählt, aber viel zu früh; da wird wohl auch
überlegt, aber noch viel mehr berechnet. Da wird
nicht Kraft und Neigung geprüft, sondern es wird
der materielle Nutzen und gesellschaftliche Vortheil
dieses oder jenes Berufes abgewogen und nach
diesem Resultate wird der bindende Entschluß
gefaßt. Es mag nun vom gewöhnlichen Standpunkte
aus ganz richtig geheißen werden, wenn das Kind
mit seinem zurückgelegten zwölften Altersjahre schon

zu einer Berufswahl sich entschließen muß, wenn
dem unreifen Jungen schon das Verfügungsrecht
über sein künftiges Wirken als Mann in die Hand
gegeben wird. Zeit ist Geld, denkt man da, und
je früher eine berufliche Lehre kaun begonnen
werden, um so eher kommt der Lehrling zu Selbst-
ständigkeit und Verdienst; ein Argument, das in
unserer materiell gesinnten Zeit alle anderen Gründe
niederschlägt.

Es liegt jedoch wohl auf der Hand, daß ein

Kind, erst der Alltagsschnle entlassen, sei es Knabe
oder Mädchen, in diesem Alter noch nicht im Stande
ist, von den richtigen Gesichtspunkten aus über die

Berufswahl nachzudenken und mit Berücksichtigung
seiner Wesenheit und seiner Bedürfnisse sich

endgültig zu entscheiden, lind es entscheiden wirklich
auch entweder die Eltern nach ihren eigenen
Anschauungen und Berechnungen, oder es sind oft auch
andere äußere, bestimmende Einflüsse, die des Kindes
Denken bestimmen und bei demselben einen künstlichen

Entschluß zu Stande bringen, der mit seiner
innersten Natur nichts gemein hat.

Oder werden nicht in gar vielen Fällen die
Gedanken der Kinder systematisch und doch oft
unabsichtlich und unbewußt nach demjenigen Punkte
hingelenkt, der in den Augen der Eltern als bevorzugte

Position figurirt? Wie mancher Junge muß
sich für's Gymnasium und damit unwiderruflich
für's höhere Studium entscheiden, währenddem er,
an Körper und Geist ermüdet, mit Grauen der

Bücherweisheit gedenkt, die er künftig noch in sich

aufnehmen soll. -,
Wie gut wäre es, wenn da zugewartet und

zuerst die nothwendige Erholung geboten würde. Welch'
einen Genuß würde es dem Knaben bieten, in einer
solchen Ruhezeit von Werkstatt zu Werkstatt zu
gehen, die verschiedenen Hantierungen kennen zu
lernen rmd sich wohl auch diese oder jene
Handfertigkeit anzueignen. Auch wenn das Studium sein
wirkliches Lebenselement und unabweisbares
Verlangen ist, so würde es seiner spätern Qualität als
Gelehrter wahrlich keinen Abbruch thun, wenn er
von dem und diesem Handwerke einen richtigen Be-

' griff sich angeeignet hätte. So wenig als die einem
gewissen Fachstudium sich widmende Frau sich der

Verpflichtung für Erlangung hauswirthschaftlicher
Kenntnisse entschlagen kann, wenn sie auf gesunde
normale Bildung Anspruch machen will, —
ebensowenigdürfen dem Gelehrten unsere alltäglichen Dinge
und Bedürfnisse böhmische Dörfer sein.

Ist es nicht lächerlich, wenn der Studirte alle
sichtbareil und unsichtbaren Wunder des Himmels
und der Erde zu begründen und zu erklären
versteht und er nicht den geringsten Begriff davon hat,
wie sein Schuh gemacht wird?

Eine richtige Berufswahl kanu nur
stattfinden, wo eine Prüfung vorangegangen, und eine

Prüfung ist nur möglich durch Vergleichung.
Ein verfehlter Beruf ist wahrlich eine schlimme

Sache; doppelt schlimm für Denjenigen, der nicht

genug Selbstständigkeit und Energie besitzt, um den

erkannten Irrthum zu verbessern.
So gewiß ein verfehlter Beruf des Menschen

seine ganze Entwicklung hemmen kann, so unleugbar
ist ein zusagender Beruf, der den leiblichen und
geistigen Anlagen und Fähigkeiten des Menschen
entspricht, eines der werthvollsten Mittel zu seiner
harmonischen Ausbildung und Entwicklung und
somit eine zuverlässige Leiter zur Erreichung, unseres
hohen und göttlichen Lebenszweckes.

Ueber die Erziehung der Mädchen

gibt die „Appenzeller-Zeitung" in ganz freimüthiger
Weise folgende Meinung ab:

„Wie sich die Zeiten ändern, so werden auch

nicht immer die gleichen Grundsätze befolgt, nach
denen die Jugend erzogen wird. In gegenwärtiger
Zeit wird stark betont, daß die männliche Jugend
nicht blos in geistiger, sondern auch in körperlicher
Beziehung besser ausgebildet werden sollte. Es
wird dem Turnunterricht in der Schule große
Aufmerksamkeit zugewendet. Doch soll nicht blos auf
eine stramme Körperhaltung gehalten, sondern auch
der Spielplatz soll wieder mehr zu Ehren gezogen
werden. In der Schule soll nicht nur das Wissen
gepflegt, sondern die Knaben sollten auch zur Handarbeit

angehalten werden. Sehen wir uns etwas

genauer um, was für die Erziehung der Mädchen,

und zwar besonders für die der sogenannten
bessern Stände, geschieht. Nachdem die Töchter
derselben die Primär- und Realschule absolvirt
haben, werden dieselben sehr oft in die welsche

Schweiz behufs Ausbildung in der französischen
Sprache geschickt. Wir müssen nun aber gestehen,
daß wir diesem Vorgehen keinen großen Werth
beilegen. Haben diese Töchter 1—2 Jahre im „Welschland

" zugebracht, so zeigen sie in der Regel nachher
sehr wenig Neigung, sich mit der Haushaltungskunde

vertraut zu machen. Daß alsdann die Küchenschürze

umgehängt und in der Küche sogar schwarze
Finger gemacht würden, oder der Nähnadel behufs
Ausbessern älterer Kleider größere Aufmerksamkeit
zugewendet würde, gilt nicht als nobel. Solche
Verrichtungen werden Denjenigen zugedacht, die sich

nicht in einem „Kränzchen" über Kenntnisse in der

französischen Sprache ausweisen können.
Treten solche Fräulein später in den Ehestand,

so versteht es sich von selbst, daß sofort eine Magd
in den Dienst berufen wird. Daß alsdann derselben
die junge Frau mit Rath und That an die Hand
gehen könnte, wäre nicht leicht erklärlich; daß aber

'Dienstleute nicht immer den Nutzen ihrer Herrschaft
fördern, besonders wenn lie deren Geschâfàmkennt-
uisse entdeckt haben, dürfte bekannt sein. Es braucht
auch eine geringe Rechenkunst, um einzusehen, daß
die Einstellung einer Magd den Jahreszins eines

ziemlich beträchtlichen Vermögens absorbirt. Auch
können in solchen Füllen einer Frau Unannehmlichkeiten

entstehen, von denen sie keine Ahnung hätte,
wenn sie die Hausgeschäfte selbst verrichten würde.
Würden daher die angehenden Jungfrauen während
1 — 2 Jahren in einerPrivatfamilie oder in einer
ehrbaren Wirthschaft ihre Kenntnisse in der Kochkunst
und am Nähtische erweitern, so gäben wir einer solchen

Ausbildung unbedingt den Vorzug. Wir würden die

Einsicht in die häuslichen Geschäfte einer oft bloßen
Einbildung vorziehen."

Warnung für Schweizer Mädchen.

.Verschiedene Fälle abscheulichen Unfuges, welcher
an einzelnen eingewanderten Landsmänninnen verübt

worden, veranlassen das schweizerische Konsulat
in Buenos-Ayres zu nachfolgender Warnung:

„Es wandern öfters junge Schweizerinnen nach

Buenos-Ayres aus, um sich daselbst eine bessere

Lebensstellung zu verschaffen, als es ihnen vielleicht
daheim möglich gewesen wäre. Um sich Unannehmlichkeiten

in der Einwandererherberge zu entziehen,

logiren dieselben gewöhnlich in Hotels dritten oder

vierten Ranges. Unerfahren in den Tücken dieses
Landes und den Vorspiegelungen sogenannter Korre-
dores.oder Kommissionäre vertrauend, nehmen diese

Mädchen die Stellen, welche ihnen angeboten wer-'
den, an, und zwar ohne sich vorher bei Bekannten
oder auf dem Konsulate zu erkundigen. So
geschieht es denn nicht selten, daß diese vermeintlichen
schönen Stellen in Häusern schlechten Rufes sich

befinden und die betreffenden Mädchen durch allerlei
Mittel und Versuche zu dem schändlichen Gewerbe
der Prostitution gezwungen werden. Aus diesen

Gründen kann denn guch den allein reisenden Mädchen

nicht dringend genug empfohlen werden, sich

auf dem Konsulate, bei Bekannten oder bei den
Vereinen zum Schutze der germanischen und
französischen Einwanderung genügend zu erkundigen,
ehe sie Stellen annehmen, die ihnen durch vorer-
wähnteVermittlung verschafft werden. Auch bei Hause
sollte allseitig bekannt gemacht werden, daß bisweilen
junge Landsmänninnen schon in der Heimath unter
schönen Versprechungen hierher in diese Häuser
verlockt werden, wo dieselben dann erst inne werden, zu
welchem Zwecke sie eigentlich engagirt worden sind."

Das „Argent. Wochenbl." fügt dieser Warnung
bei, es sei immerhin rathsam, bei der Ankunft in
erster Linie in der Einwandererherberge Logis zu
nehmen und von dort aus dann Erkundigungen
einzuziehen. Anständige billige Gasthöfe gebe es in
Buenos-Ayres in genügender Zahl, man müsse sich

nur darnach erkundigen.
-i-

Die selben traurigen Erscheinungen haben wir
leider in unserer Nähe, wir brauchen nicht über's
Weltmeer zu gehen. Die Frauenvereine in der
französischen Schweiz wissen davon zu erzählen; sie warnen

nicht umsonst vor dem Leichtsinn, womit junge
Mädchen auf's Gerathewohl sich von Dienftvermitt-
lern und Vermittlerinnen plaziren lassen, um als
Opfer ihrer Arglosigkeit und Sorglosigkeit den

schlimmsten Verlegenheiten oder gar dem Laster
überantwortet zu werden. Es ist daher jenen edlen Damen
nicht genug zu danken, die weder persönliche Mühe
noch Opfer scheuen, um den unwissend in Gefahr
Gerathenen hülfreiche Hand zu bieten.

Gleichzeitig wird aber auch wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß wenigstens für die nächste

Zeit von weiterem Zuzuge nach jener Gegend allen
Ernstes abzurathen ist, da eine bedeutende
Ueberfüllung von Stellesuchenden bereits konstatirt ist.

Mögen Eltern und Vormünder diese wohlgemeinte

Warnung rechtzeitig beachten!

Lipowskii' sliml KgFfcherì Bàààê
Ueber diesen Badeschrank schreibt ein Briefsteller

seinem berathenden Arzte, Sanitätsrath Dr. Paul
Niemeyer, Präsident des hygieinischen Vereins in
Berlin, folgenden Bericht:

„Im Januar habe mir einen Badeschrank von
Lipowsky angeschafft und auch sofort, trotz der

Kälte, zu baden begonnen. Allerdings bestellte ich

ihn erst nach vielem Ueberlegen. Ihre
Lobeserhebungen erschienen zu stark, jetzt scheinen mir solche

viel, viel zu matt. Nach einigen Wochen begann
auch meine liebe Frau den Schrank zu benutzen
und befindet sich ausgezeichnet dabei; ebenso

gedeihen unsere beiden Töchterchen, wie nur zu
wünschen" u. s. w.

-i- -i-

Ueber den Lipowsky'schen Badeschrank
schreibt Or. M. Lange in der „Deutschen
Hausfrauen-Zeitung" u. Ä. Folgendes:

Ich habe bisher in vielen Fällen Lipowsky'sche
Zimmer - Douche - Apparate anschaffen lassen und
theile hier einiges von meinen Notizen mit. Es
benutzten gegen 20V Personen dieselben fast täglich:
7 Apparate sind bei täglicher Benutzung in der

Hand von Frauen im Älter von 50—67 Jahren
während 11 Jahren ohne Reparatur geblieben. Ueber

100 Kinder im Alter von 5—15 Jahren baden

täglich, Winter und Sommer, seit 8, 6, 5, 4, 3

Jahren n. s. w. Der Apparat ist dauerhaft und

billig. Ich habe bisweilen zum Spaß jedes Bad
mit 5 Pf. bezahlen lassen und der Äpparat war
schneller als gedacht bezahlt. Er nimmt den Raum
eines Eckspindes ein und läßt bei geschickter

Bedienung keinen Tropfen Wasser in die Stube.

Ameisen als Prozeßschlichter.

Ein vor einiger Zeit in Schlettstadt zur Post
gegebenes Packet an eine Handlungsfirma in Eris-
wyl, im Kanton Bern, war am Bestimmungsorte
in so beschädigtem Zustande eingegangen, daß die
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©mpfängerin ftc£) Heranlaßt gejeßen ßatte, bie §ln=

naßmeber ©enbung oorerft abpleßnen. ®a§ ißadet,
roeïtfieê eine llmßülfitng non s43ac£papier trug, War

non einer fiebrigen glüffigfeit (§onig) ftarf befledt,
welcße fid) attcß bem aug feibenen §aarnefeen be=

ftefjenben Fnßalt mitgetßeilt unb beu leßtern erßeb=

lief) befcßäbigt f)atte. ®ie ©mpfängerin machte geftenb,

baß bie SBaare in bent öorliegenben f"r
fie größtentßeilg unbraueßbar fei unb beanfprueßte

®rfaß für ben entftanbenen ©djaben, beffen |)öße
anzugeben fie fieß oorbeßielt. Snfofge biefer @r»

ffärung würbe bie ©enbung bei bem fdjweherijcßen

ißoftbureau in ©rigwpl einstweilen niebergefegt ttnb

mit ben SRacßforjcßungen nadj ber llrfacße ber S3e=

fcßäbiguug unb bem' fd)ulbigen £ßeil begonnen.
iRadjbem nunmeßr oon ber Skjcßäbigung 9Racßs

rid)t naeß SRülßaufen gelangt war, würbe auf ben

Sfbfenber jener §onigfenbung prüdgegangen. ®er=

felbe weigerte fid) jebodj, feine ©rfaiperbinblidjfeit
anjuerfenneu, ba nad) feiner Slnfidjt bie SSerpadung

feiner ©enbung bem Fnßalte unb ber Seförberungg»
ftrede entfprecßenb gewefen fei.

Unter ben obwaftenben Umftänben erfdjien eg

geboten, beutfeßerfeitg ben ©cßabenerfaß eintreten

ju faffen. ®ie beutfeße Dberpoftbireftion in ©trafj»
bürg erfueßte baßet bie fdjweijerifdjen ißoftbeßörben,
ben Umfang ber Sefdjäbigung unb bie fpße beg

entftanbenen ©cßabeng mitptfjeifen. ©tatt einer

bezüglichen Slnmefbung überfanbten bie feßweheri-
fdjen ißoftbeßörbeu naeß einigen ïagett ganj un=
erwartet eine fcßriftlidje ©rKärung ber ©mpfängerin,
naeß welker bie Seßtere in bie Sage oerfe|t Worben

war, auf jebe ©ntfcßäbigung p t)er§icE)ten. 2Bäß=
renb bag ißadet nämlicß in ben Räumen beg $oft=
Bureau'g in ©rigwpl lagerte, War ber Snf)aft beg=

felben einer grünbüeßen unb bie ©mpfängerin üöflig
pfriebenfteffenben Steinigung unterworfen worben,
nicljt auf 3SeranIaffuug beg fßoftbureau'g burch
fleißige äRenfcßenßänbe, fonbertt — bttrdj Umeifeu,
welche fidj zahlreich eingefunben unb ben iponig
ßödjft forgfam oon allen Heilten ©eibeufäben ber
|)aarneße abgefudjt unb berjeßrt hatten, oßne bie

iReße in irgenb einer Sffieife p befdjäbigen. SDer

fReinigunggproje^ war ein m gritnbfid)er gewefen,
baß bie ©mpfängerin in bie Sage oerfeßt war, ihre
fpaarneße ißrem SSerfaufgfager unbebenffid) einp=
üerfeiben.

Jiir îrif liiiije.

fRegept ptr Kuttelnbereitung. (iRacß
Dr. 3. 2Biel.) 120 ©ramm Kutteln (am beften eignet
fidj §aube ober Kuttelfled) werben fein gerfdjnitten
unb 1l2 ©tunbe fang ttt etwag Weisen Sfßeitt ge=

legt. üRadjbem in einer Kafferole frifeße 93ntter ßeiß
gemadjt unb barin etwag ^wiebefn feßwad) gebräunt
finb, werben bie Nutteln aug bem SBein genommen
unb langfam gebünftet. ©obalb fie „laßnt"
Oberweid) Werben, fomntt bag nötßige ©afj bap unb
wirb ein boßnengroßeg ©tüd gfeifcfjejtraft barein
berrüljrt. ©rft wenn bie Nutteln oom Feuer ge=
notnmen finb, wirb ein Kaffeelöffel üoll SBeineffig
unb ber 2Bein, in Welcßem fie gelegen, pgeritfyrt
unb bie nötßige SRenge ißfeffer baraitf geftreut.

** *
5DÎ a g g i m e 1) f. SRaggi'g Segitminofeumeßle

werben je länger je meßr pr iRaßrung für Heilte
Kinöer oerwenbet, unb jwar mit bem erfreulidjften
©rfolge. Söag nun Heinen Ktnbern pr (Srnä^rung
gut befommt, bag ift gewi§ auch ben ®rwad)fetten
pträgtid).

^

SRit ganj befonberem Vergnügen ift
ba|er p lonftatiren, ba§ junge Samen eg fid)'g
pr fd)önen Slufgabe gemad)t ïjaben, alg Oorpg=
Iid)e unb praftifdje @abe an ihre bebürftigen @d)it|=
finge bag SRaggime^I p oerwenben. SKer fid) be=

müht, bei ben Untren ein gut eg 9Raf)runggmittet
einpfit^rett, ber wei^ auf bie befte Urt wop 31t ttjun.

®ljrentuflî»titg.

^
SRan ift fidj fonft gewöhnt, babon 31t tjören,

bafj bie KonUtrrett3 ^er Frauenarbeit oon männ=
fid)eit ©enoffenfdjaften nicht nur oielfadj angefeinbet,

fonbertt aud) mit allen SRittetn unterbrüdt werbe.
Um fo wo^fifjätiger berührt eg, audi bag ©egenttjeil
ntelben 31t tonnen. So berbienen bie Ungeftefiten
beg SelegraOtjenbitreau ©t. ©allen einen Kranj für
ihre eble ®ef£)ätigung fdjönfter Kollegialität, Welche
bie ihnen 31t Sljeil geworbenen 5Reuja^rggratift=
tationen zur Unterftü|ung einer tränten ÏRttar=
beiierin beftimmten.

Heine Pitt^ilungfn.

Sitt weiblicijer S e i 6 ar g t. iRad) ber „9c.
Fr. ißr." hat bie Königin SRargljerita bon Italien
bag Fräulein Softorin iDtarie Fernè (Sernè), bag

in 3ürid) ihremebiginifchen ©tubien abfolbirt hatte,
31t i^rem SeiHargte ernannt.

Seltene Sienft eg treue. 3nSel(in3ona
ftarb, 95 Faljre alt, SRartfja ©imoni bonfRobafacco,
weldje feit 1810, alfo wäljrenb boller 75 3at)re,
Sienftmagb im §aufe Untognini war. ©ie biente
hier ©enerationen biefer FQwifie unb fat) bereitg
bie fünfte in'g Seben treten. Sanf ihrer fettenen
Sreue wttrbe bie in 95eIlin3ona allgemein beliebte

©reifin in bie Fawitie ihrer ^errfdjaft förmlich
ein ©lieb berfetben aufgenommen unb fie würbe bon
biefer geehrt wie eine Urgroßmutter.

*
^ %

SBafd)bareg unb @d)reib=
papier. Sie Firma Si em unb Dberßättgli
itt è er ig au ßat nadj ber „@d)Wei3. örtbuftriegtg. "
ein wafdjbareg f^eicßnunggpapier erfunben, bag ing=

befonbere für ©cljuten, Seffinateure unb 93au3eidjner
bon nicht 3U unterfdjäßenber Sebeutitng ift unb ein

gang enormeg Ubfaßgebiet bor fid) (jat. SBag man
mit SBleiftift, Kreibe, Sufdje unb SBafferfarben auf
fotcljeg ißapier 3eicßnet, fctjreiht ober malt, fann 40
big 60 niai bon ber gleichen ©teile weggewafdjett
werben, oljne baß bieg bem ißapier etwag feßabet.

(Ser iRabirgitmmi ift fomit botlftänbig itberflüffig
geworben. Ser fjeidper braueßt nur einen feuchten

©djwamnt bei ber fpnb 3Ü tjaben.) Sinte bagegen
läßt fid) nid;t wieber babon abwifdjett. — Sie
Herren Siem itnb Dberßängfi ßaben ißre ©rßnbung
bereitg in ©nglanb, Seutfcßlanb unb Frantreicß 3um
ißatent angemelbet.

* *Sie fdjtimme ©ewoßnßeit ber Frauen,
lang ßerborragenbe Dlabeln an ben §üten 3U tragen,
hat auf einer ©igbaßn in Hamburg einem jungen
Ijerrn faft bag §luge getoftet. @ine junge Same
rannte gegen einen fjerrn an unb brang bie @pi|e
ihrer |)utttabel bem Seßteren unterhalb beg Slugeg
in'g fÇleifch-

*
^ *%. *

Ueber eine fonberbare $81 etb er gif tun g be*

richtet bie beutfdje ,,©ßemifer=3eitung" fÇolgenbeg :

SSor nicht gar langer ffeü würbe ein berühmter 21rgt

31t einer reich begüterten Fawilie gerufen,, naeßbem
bereitg meßrere Slergte ein Kinb an ftarfen KoliH
anfätten erfolglog beßanbelt ßatten. ©r fanb bort
ein ziemlich ßerabgelommeneg Kinb bon 5 SBotßen,

beffen Hautfarbe bleifarbig blättlicß augfaß ttnb bag,

immerfort fdjreieitb, Füße unb fpänbe 3ufammen3og.
Ser Slrgt forfeßte na^ allen möglicßen Urfatßen ber

Kranlßeit, tonnte jeboeß feine ermitteln, big er enblicß
einen Slid auf bag ©efießt ber Slmme beg Kinbeg

Warf, worauf ißm fofort bie Urfacße ber Kranfßeit
Har würbe. Sie Slmme ßatte nämfid) ein wunberbar
ßi'tbfdieg, Weiß ttnb rotß gefärbteg ©efiißt. Ser Slr3t
fußr mit bem ßeigeftnger über bag ©efid)t ber Slmme

uttb fieße ba eine giemlicße portion fettiger I81ei=
f d) m in te blieb an bem Ringer ßaften. Sie SImme

ßatte fieß, wie fie geftanb, feit längerer 3eü mit einem

ftarf bleißaltigen ©cßimßeitgmittel gefeßmintt.

JUrgeriffitf ©fbanheu.

3ttte§ î)at ba§ weiMic^e ©efc^Iec^t
©egen : ©ewatt, ©efetj unb SRecfjt;
5Dennoi^ fönnen wir bie grauen
©tet§ al§ §errf4erinnen jc^auen —
©in SBetnetS für jene SJÎae^t,

Sffiomit fie bie îîatur fcebadjt. (©aftetti.)

laits uttïr Pflt.

SBittfi bu rnafire 30îenfc£)en ftnben,
©efie ni^t auf ffltarft unb ©irafje,
3m ©etümmei auf ber ©äffe
$reu' unb Söafir^eit balb berf^tninben.
So in Qreuben unb in ©argen
Slit unb Sung jufammen^alten,
©c^Iic^t unb rei^f i§r §au§ bertnalfen,
®a ift 3iugenb tooljl geborgen.

»fo too bas SSoïf am fteinften,
5luf ber fefjtnalen ©c^oïïe ©rbe,
S56o e§ fitjt am trauten §erbe,
ßebt e§, gteicO bem gtuß am reinften,
gret bon Swcng unb bon SSerrenftfjeit,
®te ber ©c^marm ber ©täbte jeugte,
®te be§ DJÎanneS Üfücfen beugte —
gret in glüdlicfjer Sef^ränftfieit

Jrngen.
grage 488: 2Bo finb gute Sialiener fiaftanien auS

erfter §anb ju begießen?

grage 489 : 3ft ßalbs^irn eine gute Kranfenfpetje?

Jmtroarten.
Stuf grage 484: Zitronen unb Drangen fteeft tnan

enttteber in einer füllten ©peifefamtner auf einen neuen
SSefen (jmif^en bie Steifer) ober tnan legt fie gut äugebetft
an trobtenem, füplem Crte in reine Sägfpätine ober bottig
auSgetroüneten ©anb.

Stuf grage 485: gitronenfaft ober ©atgfaure entfernt
bie giecfen au§ 9)tarmor. SBenn bie platte aber bereits mit
Seife bepanbett worben, fo ift ein ©rfotg fraglich- TOarmor»
platten bleiben rein unb gtdnjenb, Wenn man fie ftetS mit
tieifjem SBaffer beßanbelt unb burüiauS feine giüffigfeit bar»
auf eintrodnen läfet.

Stuf grage 486: @panon§=SBrief=3iegtffraior fomplet
franfo gegen SJtaüinafjme, 5f3rei§ 14 gr., bei ber girma i)3.

3Jteper=SBpber, SOlübtenpIatj, Sujern.
Stuf grage 486: SSetfertiger bon ))5atent=i8rief=3tegt=

ftraforen fammf neuem Sßafenf=@inbinber ifi §err iß. ©djulte,
©i^Iftra^e 48, güri^. — SBeitere SSejugSabreffen : SBerffeti«
@totC in ©t. ©alten, Safpar ©tuber in SBintertfjur.

Stuf grage 4-87 : $a§ befte ©tärfungSmittel für ben
gef<f|toäct)ten Sopf ift bie Kräftigung beS ©efammtorganiSmuS.
Sü^tige §auipflege, ^Bewegung im greien unb bas beftanbige
©tnat^men einer frtfi^en, reinen Suft auctj tm Simmer finb
affeS gaftoren, um Kopffd§merjen 5U entfernen ober ä« ber»
Çûten. ©S wirb auctj biet ju wenig baran gebaut, ba| Qaxi*
tetbigfeit in gar bieten gälten redjt fctjlimme Kopffc^meräen
berurfac^en fann. llebertabung be§ SOSagenS ift oft nic^t bie

fetjte llrfa^e ber Kopff^merjen unb gans befonberS fommt
bieS in ber äB'mterSjeit oft bor, Wo man in ber Siegel
fcfjWerere ©peifen jn fi^ nimmt unb griSfjere fUlengen babon
i^t, als im ©ommer, wäprenbbem bie förperfietje SBewegung
eine biet befc|ränftere ift. SSeim Stuffte^en regelmafeig einige
©läfer frifi^eS SBaffer getrunfen, ben llnterteib gefnetet unb
redjt mäfjig gelebt, pat f^on bie partnäcfigften Kopff^mergen
gepeilt.

3tt Sübtttgen ßat fieß ein Komite gebilbet,

Welcßeg bieSSereßrertmten bei" SORufe Ottilie SBilber»
m utß' g itt einem Slufrufe bafitr gewinnen Will, bem

§lnbenlen an bie ßocßgejcßäßte unb beliebte ©cßrift»
fteöeriit ein einfaches S e n m a 1 31t wibmen.

SSir werben bureß ein SJlitglieb be» aufgeftettten
Komites erjueßt, bie ißereßrerinnett biefer aueß in ber

©eßtueig woßlbelannten ©cßriftftellerin ein3itlaben,

bieje§ llnterneßmen bitrd) (Sntgegennaßme gütiger
Beiträge förbern 31t ßelfen unb fotnmen biefem

SBunfcße reeßt gerne entgegen, inbem wir ung bereit

erllären, ©ubfibien ßiefür entgegen 31t neßmen unb

an bag Komite 3U übermitteln.

Sit HeMiimt kr „ßhiueßer Jrattett-Seitirag".

Zur gefl. Notiz unserer werthen Abonnenten,

dass mit der letzten Januar-îTummer 5 der

Abonnementsbetrag per Post erhoben wird.
Das Nachnahme-Pormular dient als Quittung.

Für den Zuzug neuer Leserinnen sind
stets

_

dankbar
Redaktion & Expedition.

Gleichzeitige Versendung des Inhaltsverzeichnisses

vom Jahrgang 1885.
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Empfängerin sich veranlaßt gesehen hatte, die

Annahme der Sendung vorerst abzulehnen. Das Packet,

welches eine Umhüllung von Packpapier trug, war
von einer klebrigen Flüssigkeit (Honig) stark befleckt,

welche sich auch dem aus seidenen Haarnetzen
bestehenden Inhalt mitgetheilt und den letztern erheblich

beschädigt hatte. Die Empfängerin machte geltend,

daß die Waare in dem vorliegenden Zustand für
sie größtentheils unbrauchbar sei und beanspruchte

Ersatz für den entstandenen Schaden, dessen Höhe

anzugeben sie sich vorbehielt. Infolge dieser

Erklärung wurde die Sendung bei dem schweizerischen

Postbureau in Eriswyl einstweilen niedergelegt und

mit den Nachforschungen nach der Ursache der

Beschädigung und dem' schuldigen Theil begonnen.

Nachdem nunmehr von der Beschädigung Nachricht

nach Mülhausen gelangt war, wurde auf den

Absender jener Honigsendung zurückgegangen. Derselbe

weigerte sich jedoch, seine Ersatzverbindlichkeit
anzuerkennen, da nach seiner Ansicht die Verpackung
seiner Sendung dem Inhalte und der Beförderungsstrecke

entsprechend gewesen sei.

Unter den obwaltenden Umständen erschien es

geboten, deutscherseits den Schadenersatz eintreten

zu lassen. Die deutsche Oberpostdirektion in Straßburg

ersuchte daher die schweizerischen Postbehörden,
den Umfang der Beschädigung und die Höhe des

entstandenen Schadens mitzutheilen. Statt einer

bezüglichen Anmeldung übersandten die schweizerischen

Postbehörden nach einigen Tagen ganz
unerwartet eine schriftliche Erklärung der Empfängerin,
nach welcher die Letztere in die Lage versetzt worden

war, auf jede Entschädigung zu verzichten. Während

das Packet nämlich in den Räumen des Post-
bureau's in Eriswyl lagerte, war der Inhalt
desselben einer gründlichen und die Empfängerin völlig
zufriedenstellenden Reinigung unterworfen worden,
nicht auf Veranlassung des Postbureau's durch
fleißige Menschenhände, sondern — durch Ameisen,
welche sich zahlreich eingefunden und den Honig
höchst sorgsam von allen kleinen Seidenfäden der

Haarnetze abgesucht und verzehrt hatten, ohne die

Netze in irgend einer Weise zu beschädigen. Der
Reinigungsprozeß war ein so gründlicher gewesen,
daß die Empfängerin in die Lage versetzt war, ihre
Haarnetze ihrem Verkaufslager unbedenklich
einzuverleiben.

Für die Küche.

Rezept zur Kuttelnbereitung. (Nach
Dr. I. Wiel.) 120 Gramm Kutteln (am besten eignet
sich Haube oder Kuttelfleck) werden fein zerschnitten
und tz'2 Stunde lang in etwas weißen Wein
gelegt. Nachdem in einer Kafserole frische Butter heiß
gemacht und darin etwas Zwiebeln schwach gebräunt
sind, werden die Kutteln aus dem Wein genommen
und langsam gedünstet. Sobald sie „lahm" oder
weich werden, kommt das nöthige Salz dazu und
wird ein bohnengroßes Stück Fleischextrakt darein
verrührt. Erst wenn die Kutteln vom Feuer
genommen sind, wird ein Kaffeelöffel voll Weinessig
und der Wein, in welchem sie gelegen, zugerührt
und die nöthige Menge Pfeffer darauf gestreut.

-i-
-i-

M a g g i meh l. Maggi's Leguminosenmehle
werden je länger je mehr zur Nahrung für kleine
Kinder verwendet, und zwar mit dem erfreulichsten
Erfolge. Was nun kleinen Kindern zur Ernährung
gut bekommt, das ist gewiß auch den Erwachsenen
zuträglich. Mit ganz besonderem Vergnügen ist
daher zu konstatiren, daß junge Damen es stch's
zur schönen Aufgabe gemacht haben, als vorzügliche

und praktische Gabe an ihre bedürftigen Schützlinge

das Maggimehl zu verwenden. Wer sich
bemüht, bei den Armen ein g u t e s Nahrungsmittel
einzuführen, der weiß auf die beste Art wohl zu thun.

Ehrenmeldung.

^
Man ist sich sonst gewöhnt, davon zu hören,

daß die Konkurrenz der Frauenarbeit von männlichen

Genossenschaften nicht nur vielfach angefeindet,

sondern auch mit allen Mitteln unterdrückt werde.
Um so wohlthätiger berührtes, auch das Gegentheil
melden zu können. So verdienen die Angestellten
des Telegravhenbureau St. Gallen einen Kranz für
ihre edle Bethätigung schönster Kollegialität, welche
die ihnen zu Theil gewordenen Neujahrsgratifikationen

zur Unterstützung einer kranken
Mitarbeiterin bestimmten.

Kleine Mittheilungen.

Ein weiblicher Leibarzt. Nach der „N.
Fr. Pr." hat die Königin Margherita von Italien
das Fräulein Doktorin Marie Ferns (Terns), das
in Zürich ihre medizinischen Studien absolvirt hatte,

zu ihrem Leibarzte ernannt.

Seltene Dienstestreue. In Bellinzona
starb, 95 Jahre alt, Martha Simoni vonRobasacco,
welche seit 1810, also während voller 75 Jahre,
Dienstmagd im Hause Antognini war. Sie diente
vier Generationen dieser Familie und sah bereits
die fünfte in's Leben treten. Dank ihrer seltenen
Treue wurde die in Bellinzona allgemein beliebte

Greisin in die Familie ihrer Herrschaft förmlich als
ein Glied derselben aufgenommen und sie wurde von
dieser geehrt wie eine Urgroßmutter.

Waschbares Zeichnungs- und Schreibpapier.

Die Firma Diem und Oberhänsli
in Herisau hat nach der „Schweiz. Jndustrieztg."
ein "waschbares Zeichnungspapier erfunden, das
insbesondere für Schulen, Dessinateurs und Bauzeichner
von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist und ein

ganz enormes Absatzgebiet vor sich hat. Was man
mit Bleistift, Kreide, Tusche und Wasserfarben auf
solches Papier zeichnet, schreibt oder malt, kann 40
bis 60 mal von der gleichen Stelle weggewaschen
werden, ohne daß dies dem Papier etwas schadet.

(Der Radirgummi ist somit vollständig überflüssig
geworden. Der Zeichner braucht nur einen feuchten

Schwamm bei der Hand zu huben.) Tinte dagegen
läßt sich nicht wieder davon abwischen. — Die
Herren Diem und Oberhänsli haben ihre Erfindung
bereits in England, Deutschland und Frankreich zum
Patent angemeldet.

-i- 5
Die schlimme Gewohnheit der Frauen,

lang hervorragende Nadeln an den Hüten zu tragen,
hat auf einer Eisbahn in Hamburg einem jungen
Herrn fast das Auge gekostet. Eine junge Dame
rannte gegen einen Herrn an und drang die Spitze
ihrer Hutnadel dem Letzteren unterhalb des Auges
in's Fleisch.

^ -z-

Ueber eine sonderbare Bleivergiftung be-

richtet die deutsche „Chemiker-Zeitung" Folgendes:
Vor nicht gar langer Zeit wurde ein berühmter Arzt
zu einer reich begüterten Familie gerufen, nachdem
bereits mehrere Aerzte ein Kind an starken
Kolikanfällen erfolglos behandelt hatten. Er fand dort
ein ziemlich herabgekommenes Kind von 5 Wochen,
dessen Hautfarbe bleifarbig bläulich aussah und das,

immerfort schreiend, Füße und Hände zusammenzog.
Der Arzt forschte nach allen möglichen Ursachen der

Krankheit, konnte jedoch keine ermitteln, bis er endlich
einen Blick auf das Gesicht der Amme des Kindes

warf, worauf ihm sofort die Ursache der Krankheit
klar wurde. Die Amme hatte nämlich ein wunderbar
hübsches, weiß und roth gefärbtes Gesicht. Der Arzt
fuhr mit dem Zeigefinger über das Gesicht der Amme
und siehe da! eine ziemliche Portion fettiger
Bleischminke blieb an dem Finger haften. Die Amme

hatte sich, wie sie gestand, seit längerer Zeit mit einem

stark bleihaltigen Schönheitsmittel geschminkt.

Abgerissene Gedanke«.

Alles hat das weibliche Geschlecht
Gegen sich: Gewalt, Gesetz und Recht;
Dennoch können wir die Frauen
Stets als Herrscherinnen schauen —
Ein Beweis für jene Macht,
Womit sie die Natur bedacht. (Castelli.)

Haus und Welt.

Willst du wahre Menschen finden,
Gehe nicht auf Markt und Straße,
Im Getümmel aus der Gasse

Treu' und Wahrheit bald verschwinden.
Wo in Freuden und in Sorgen
Alt und Jung zusammenhalten,
Schlicht und recht ihr Haus verwalten,
Da ist Tugend wohl geborgen.

Also wo das Volk am kleinsten,
Auf der schmalen Scholle Erde,
Wo es sitzt am trauten Herde,
Lebt es, gleich dem Fluß am reinsten,
Frei von Zwang und von Verrenktheit,
Die der Schwärm der Städte zeugte,
Die des Mannes Rücken beugte —
Frei in glücklicher Beschränktheit!

Sprechsaat.

Fragen.
Frage 488: Wo find gute Italiener Kastanien aus

erster Hand zu beziehen?

Frage 48S: Ist Kalbshirn eine gute Krankenspeise?

Antworten.
Auf Frage 434: Zitronen und Orangen steckt man

entweder in einer kühlen Speisekammer auf einen neuen
Besen (zwischen die Reiser) oder man legt sie gut zugedeckt

an trockenem, kühlem Orte in reine Sägspähne oder völlig
ausgetrockneten Sand.

Auf Frage 485: Zitronensaft oder Salzsäure entfernt
die Flecken aus Marmor. Wenn die Platte aber bereits mit
Seife behandelt worden, so ist ein Erfolg fraglich. Marmorplatten

bleiben rein und glänzend, wenn man sie stets mit
heißem Wasser behandelt und durchaus keine Flüssigkeit darauf

eintrocknen läßt.

Auf Frage 486: Shanons-Brief-Negistrator komplet
franko gegen Nachnahme, Preis 14 Fr., bei der Firma P.
Meyer-Wyder, Mühlenplatz, Luzern.

Auf Frage 486: Verfertiger von Patent-Brief-Regi-
stratoren sammt neuem Patent-Einbinder ist Herr P. Schulte,
Sihlstraße 48, Zürich. — Weitere Bezugsadressen: Wersfeli-
Stoll in St. Gallen, Caspar Studer in Winterthur.

Auf Frage 487 : Das beste Stärkungsmittel sür den

geschwächten Kopf ist die Kräftigung des Gesammtorganismus.
Tüchtige Hautpflege, Bewegung im Freien und das beständige
Einathmen einer frischen, reinen Luft auch im Zimmer sind
alles Faktoren, um Kopfschmerzen zu entfernen oder zu
verhüten. Es wird auch viel zu wenig daran gedacht, daß
Hartleibigkeit in gar vielen Fällen recht schlimme Kopsschmerzen
verursachen kann. Ueberladung des Magens ist oft nicht die
letzte Ursache der Kopfschmerzen und ganz besonders kommt
dies in der Winterszeit oft vor, wo man in der Regel
schwerere Speisen zu sich nimmt und größere Mengen davon
ißt, als im Sommer, währenddem die körperliche Bewegung
eine viel beschränktere ist. Beim Aufstehen regelmäßig einige
Gläser frisches Wasser getrunken, den Unterleib geknetet und
recht mäßig gelebt, hat schon die hartnäckigsten Kopfschmerzen
geheilt.

In Tübingen hat sich ein Konnte gebildet,

welches die Verehrerinnen der Muse Ottilie Wildermuth'

s in einem Aufrufe dafür gewinnen will, dem

Andenken an die hochgeschätzte und beliebte Schriftstellerin

ein einfaches Denkmal zu widmen.

Wir werden durch ein Mitglied des aufgestellten
Komites ersucht, die Verehrerinneu dieser auch in der

Schweiz wohlbekannten Schriftstellerin einzuladen,
dieses Unternehmen durch Entgegennahme gütiger
Beiträge fördern zu helfen und kommen diesem

Wunsche recht gerne entgegen, indem wir uns bereit

erklären, Subsidien hiefür entgegen zu nehmen und

an das Komite zu übermitteln.

Die Redaktion der „Schweizer Franen-Zeitting".

M M. llà m» mà àiìà,
ckass irckt àsr làtsu ckanuar-Miuriusr 5 àsr
^.bonnsrllsritsbstraA ^er Uost srttobsu rvtt-à.

Das Uaobnabius-Uoi'ruular àtsitt aïs Huit-
ìunA. Uür äsn ^umiA- nsusr Usssriunsir stuck

ststs àaiàbar
Usckilütiun H Uxpsckitiun.

tUstcàsttig-s VsrssnckunA ckss Inttsltsxsr-
ààntssss vsur ckàAUNA- 1885.
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^îeuiiïefon.
Wit Ourrijixr.

©in S8ilï> ait§ beut ehemaligen ©Kaoenleben in Slmerifa.

Sßon L. Du Bois.

5Bor ungefähr gmaitgtg Sauren tie§ idj micf) als
Slbtiolat in Ë|arte§ton (©üö=Sarolina) nieber imb
erlangte fef)r baïb eine gute SßrajiS unter ben um=
mo^nenben Ißftangern. ®iner meiner bebeutenbften
Klienten, bejfeu $riöatangelegen^eiten ich aud) be=

forgte, war Slrttjur fßalmer, ein reidjer ©utSbeftfjer
tion fetjr alter gamitie. ©eine auSgebetjnte plantage
lieferte bie befte 93aummofie, ben èeften Snbigo unb
©abal unb mar feit länger ats tjunbert Satiren im
SSefipe ber gamitie; lurg, bie ißatmerS gehörten git
ber ehemaligen Striftofratie ber fübtidjen Staaten.

©a bie plantage brei SDteiten tioit St)arte8ton
entfernt lag, fo bejai bie garnitie and) ein ffauS in
ber ©tabt, metdje bamatS einer ber Bebeutenbften
Drte im ©üben mar. ©aS auf ber Sßtarttage gelegene
äßotjtthauS, ißa(iiier=(patt genannt, mar ein attmobü
fdjeS, aber ftatttidjeS unb geräumiges ©ebäube, mit
ben im ©üben üblidjen ißeranba'S ober äußeren
©atterien oerfefjen uttb non einem großen, fdjöneit
©arten umgeben, ©er jetzige SSefifjer, mein greuitb
unb Klient, mar ber te|te männtidje ©profiting
feiner Sinie, mit beren SluSfterben bie reiche 33e=

fifung auf einen entfernten ©eitenoermanbten ats
bem gefe|tidjen ©rben überging, metcfier bagumat
Dberft in ber Slrntee ber bereinigten Staaten unb
gmar nic£)t metjr fetjr jung, aber ein fdjöner Sttann
unb noch untierheirattjet mar. SJIan fagte, er Ijabe
lein üftäbdjeit mit einem feinen ©rmartungen ent=

fpredjeuben bermögen finben fbnnen, benn ber
tapfere Dberft befafj fetbft nidjtS als feinen ©übet
unb einige StuSfictjteti, bie ficfj auf fj3almer=,jpatt be=

gogen unb binnen fnrger fjeit in (Srfüttung gelten
ober fdjminben mußten, inbern ber befi|er nur eine

©odjter" als. einige ®rbin feines SMdnbumS (faite,
meïcfje jeigt in baS jurtgfräuticf)e Sitter trat unb bie

Singen ber SJtännermett angitgiefjen begann.
Su Sf)arte8toii mar eS Sitte, bie jungen ©amen

mit guritclgelegiem fünfgefjnteit Sa^re in bie @efett=

fdjaft emgufüljreit, unb fäftifj fßalnter fottte bejjt)atb
an iljrem fünfzehnten ©eburtstage auf einem gur
geier beS ©ageS oon ihrem bater tieraiiftatteten
batte mit gebitljrenbem ©lange gum erften SRale

öffentlich erfdjeinen. ©iefeS midjtige ©reignifj fanb
ungefähr fedjS SOtonate fpäter ftatt, nadjbem ich
33elatuttfci)aftifjreS baterS gemacht IjatFe. SSie bereits
ermähnt, mar ich in feinem §aüfe fetjr freunbtid)
aufgenommen morben unb hatte fomotjf bie grau
mie bie ©odjter leimen gelernt, bon alten ©reien
hatte id) ihn jebodj am tiebften, benn er mar ein

marmfütjtenber, recfiflicf) benlenber SKann tion fetjr
angenehmem Söefen unb fo gutmüttjig, bah
Seber, ber gemiffentoS genug mar, feine ©djmädje
git mißbrauchen, ihn teidjt gu Slttem »erteilen fonnte.
Sut Ilebrigen mar er, mie bie meiften mofjthabenben
Sttänner bes ©übeifs, ein Sebemenfd) unb feiner SBetK

mann, ©eine grau bagegen mar in fjofptt ©rabe
ernft unb gemeffen, befudjte bie Kirche fetjr fleißig
unb fpractj tiiet über betigion itnb SJtorat, aber
lonnte, roenn e§ für ihre SIbfid)ten unb blaue paffte,
manche hartljergige tpanbtung begehen, bie berSttann
fid) nie ertaubt haben mürbe. SBie eS fyiefc, mar
fie in ber Sugenb eine ©djönljeit geroefen; allein
bie beige ber Stmerilanerinncn fchminben batb, unb
bie ihrigen hatten fie fdjon feit Sahren tiertaffen.
©ie mar jetü tiermetlt, aber befto. feiner in ihrem
benehmen unb, menn gleich nidjt ungebitbet, oon
batur fehr enghergig unb neibifcl).

©ie ©od)ter, SRih Sätitia, fottte ben btats ihrer
SDtutter in ber SSett einnehmen unb mar nicht ohne
perföntidje beige, aber hatte burchauS leine Stehn»

ti^leit mit ihren ©ttern. Shr ©eint mar auffatlenb
bunlet unb ihre ,Qüge grob, fchmer, unb benen ber

beger faft ähnlich, ©agegeit hatte fie eine tjübfdje
gigur, bie für ihr Sitter fehr früh entmidett mar,
fd)öne fc^marge Éugen unb ^aare oon berfetben
garbe, bie jeboc£) etroaS gu IrauS maren unb fich
nie gtatt legen tiefen, bon ihrer Umgebung mürbe

fie mehr geliebt, als bie Sbutter, benn fie mar teb=

hafter unb gutmütiger, obgteid) eben fo ftotg auf
it)re tßerföntidjleit unb i£;ren bang unb aud) nicht
frei tion ber ber Sbutter eigenen beigung git ©ifer-
fudjt unb beib.

Sbi^ Sätitia hatte eine ©efettfdjafterin, ober

richtiger ©pietgefährtin, metdje tion biemanb un=
bemerlt bleiben lonnte, ber baS §auS befudjte, benn
fie befanb fich ftetS in ben ©emädjern ber gamitie
unb in ber bäi)e ber jungen ©ame. Shr bame
mar audj Sätitia, aber fie mürbe gur Unterfdjeibung
Setttj genannt, benn afrilanifdjeS ©tut floh in ihren
SIbern unb fie mar bie ©ocfjter einer ©Itatiin. ©ie
btutter berfetben mar nidjt auf ber iöefiijung ge=
boren, fonbern bei ber öffenttidjenlBerfteigeriing einer
anbern ißlantage mit iljrem noch ungeborenen Kinbe
gelauft unb tion ihrem ©atten getrennt morben,
ben 9brS. ißatmer nicht hatte nehmen motten, ©ie
mar leine reine SIfrifanerin, fogar etmaS meifjer
als eine Sbulattin unb fdjien fpanifdjeS ©tut in
ihren SIbern gu haben, meffhalb fie auch ®Ifa —
eine SIblürgung tion ©Itiira — genannt mürbe.
Obgleich f1'"! tiermetlt unb abgelebt, fpradj auS ihren
funletnben fchmargen Slugen ein bei ben Stegern
nidjt gemöhntidjer SSerftanb ; aud) mar ihr S3eneïj=

men fehr ernft unb fdjmeigfam, unb fie galt für
befonneit, untfidjtig unb für eine fehr gefcljidte
Näherin, ©iefe SSorgüge fchrieb man attgemein ihrem
tljeitmeife europäifchen Ilrfprunge gu, ber auch
ungemölintiche Schönheit ihrer ©od)ter erltärte • benn

Setttj mar meifj mie @(|nee, haHe feine
langes unb gtängenbeS «jpaar unb eine fo fdjtanle,
fdjöngeformte ©eftatt, bajj fie ats ein SDÎobett für
bie Süngfte ber ©ragien hätte bienen fönnen. Sebem
gremben fchien eS unerltärtid), bafj biefeS 3)täbd)en
non afrilanifchem ©lut abftammfe; allein eS lonnte
leiit âmeifet barüber herrfchen, ba man raupte, ba§
fie mit Sätitia an einem unb bemfetben ©age ge=
boren morben unb als ihre ©efpietin aufgeroachfen
mar, mähreub bie iDîutter töeiben a(S Stmme gebient
unb fich oon jener 3eit ftetS ber befonberen ©unft
oon SJirS. ißatmer erfreut hatte, beren tiotfeS Slers"
trauen fie genoffen unb beren redjte §anb fie in
alten ©ingen gemefen mar.

©ine fonberbare ©rfcljeinung ift eS, bah &e
95emoIjner ber fübtichen Staaten, obgleich &e
laner früher bort in ©Itatierei gehatten mürben,
leine fo ftarle perfontidje SIbneigung gegen biefetben
empfanben, mie eS im Storben ber galt ift. ©ie
fdjmarge SBärterin unb ber afrilanifdje Spielgefährte
ftanben bem ^ergen beSlßtantagenlinbeS nicht fern
unb mürben auch fpäter fetten oon ihr tiergeffen.
Unter günftigen Umftänben tiertor behhalb bie

©Itatierei oft ihre bunletfte Seite. ©he an
©rennung beS StorbenS pom ©üben gebarst mürbe,
maren fotche ßuftänbe in ©aiotina 'allgemein, unb
namenftich beftanb in ißatmer=§att ein fotcheSlßer=
hättnih feit langer fjeit. ©eS §errn SBitle mar gmar
©5efeß, aber er mürbe tion natürlicher ©utmüthigleit
unb hergebrachten mofjtmotlenben ©ebräuchen ge=

leitet, ©ie atten Sceger hatten ihren Ijerrn gelannt,
ats er baS Saufen erlernte, unb bie jungen maren
unter feiner ^jerrfdjaft aufgemachfen. gür Sitte
mürbe geforgt unb Keiner mit SIrbeit überlaben,
©ie getbfltatien hatten ihre hübfchen Kütten unb
©arten, mo bie K'inber fpietten unb bie ©ejatjrten
unter Sîeben unb geigenbäumen ruhten, unb. bie

§auSfltatien genoffen aÖe ©equemtichleiten unb 3er=
ftreuungen, nielle ber mo'htgeorbnetelpauShatt eines

reichen IßflangerS bieten lonnte. ©ie feierten aüer=

hanb gefte, fämmtti^e ©eburtstage ber gamitie,
fomie auch ihre eigenen/ hatten meifje ©onntagS=
Iteiber mit bunten Stingen unb Stabetn, unb leine
anbere fdjmierige Slufgabe, als bie, ber grau beS

§aufeS gu gefallen, maS nur ©loa erreichen gu
lönnen fd)ien.. ©ie tiiete feine Stäherei, roetdje fie

für SJtrS. iBatmer fertigte, mar mirltidj laum gtaub=

lieh- SJtit gro|em ©totge pflegte bie ©ame alte bie

tierfdjiebenartigen tßu|fachen gu geigen, bie tion
biefer grau für fie gemacht morben maren, metdje

fie gegen ben SBitten iljreS ©atten a 11 e i n gelauft
hatte, um itjiu bie SJtühe git erfparen, ben hart-
nädigen SJtann berfetben gu gähmen. ©aS arme
SBefen, meinte fie, fei fo tiiet beffer baran, unb ein

®xuü ber 5GCt. Sälin'ji^en SBu^brucEerei in ©t. (Saßen.

Seber fetje, mie gufriebett bie grau in iljrem Keinen
Ijimmer ober auf ber SSeranba füge unb tion SJtorgeit
bis SIbenb emfig nähe. ©toa'S ©ochter ftanb bei
ber ©ame beS fp'aufeS nidjt in eben fo holjer ©unft,
mie bie SJtutter, obgleich leln gartereS unb faitf=
teres SBefen unter SBeifjen unb ©chmargen geben
lonnte, als fie mar. Su ihrer ßangen ©rfdjeinung
britdte fidj eine tiefe SJtetandjotie auS, als habe fie
eine SSoraljiiung ihres trüben ©djidfalS gehabt, ©ie
junge ©rbin bagegen, ÜKijj Sätitia, htug an ihrer
©pietgefährtin mit grofjer Snnigleit unb mottte ihre
©efettfdjaft fetbft bann nicht entbehren, als in bett

fpätern unb reiferen Sahren ber Unterfdjieb iljreS
tierfdjiebenen ©tanbeS fdjärfer hertiortrat. ©ie maren
nie oon einanber getrennt gemefen, auSgenominen
menn Setttj bei ihrer SÄutter fein ititb SJtih Sätitia
ihren ilnterridjtSftunben anmotjnen mit^te ; unb ats
enbtidj für Severe bie ffeit ihrer ©inführuiig in
bie ©efettfdjaft fam, um bemunbert unb tiermähtt
git merbeit, erltärte fie noch immer, bafj Settp fie
nie tiertaffen, fonbern in berfetben ©tettung, metdje
©ttia bei ihrer SJtutter einnahm, auch bei itjr meiter
bleiben foHe.

Sltit fotdjen ©efinnungen erreichte bie junge
©ame ihren fünfzehnten ©eburtstag, gu beffen geier
bereits tiorhergatjttofe ©intabungSlarten nach ©har=
teSton tierfenbet morben maren. SIucp mir mürbe
bie ©fjre einer fotdjen gu ©heil, unb id) laiin
tierfidjern, bah öte ißerfammtnng auherorbenttidj
gtängenb mar. ©en erften ißlap unter atten ©äften
nahm jebodj ber Dberft ißalmer ein, metcher btS=

Ijer baS §auS nur menig befucht hatte, ©ie greitnbe
beS SSefißerS lannten ihn behtjatb meniger ooit 3Iu=

fehen ats bem Stamen nath, aber ein Seber, ber
itjn ait jenem SIbenb fatj, muhte eingesehen, bah
eS in gang ©arotina leinen ÜDtann tion ftattticljerem
itnb etnnehmenberem Sleujjeren gebe. SJtr. ißatmer
hatte eine fetjr manne ©inlabitng git biefem gefte
an ihn ergetjen taffen, meit er unb feine grau im
©epeimen mitnfchteit, mie id) beuttich fehen fonnte,
bah eine Sierbinbmict gmiicljen ibrer ©oebter unb
bent Dberft gu ©tanbe l'ommen utochtei Seüterer

mar gmar minbeftenS um gmangig Satjre älter ats
bie junge ©ame, aber er ftanb bodj noch fchönften
Sitter ünb mar ein SJÎann, ben eine jebe ©ame otjne
Staihipeit für ihren ©efdjmad hätte mähten lönnen.
lleberbieS fjatte er gute ©runbfäüe, befah töerftanb
unb Ktugljeit, gehörte gur SMmer'fdjen gamitte unb
mar nadj SDtih Sätitia ber itädjfte, gefe^tidje ©rbe
ber t8efi|ung itnb baher am meiften geeignet, ben
Stamen fortgupftangen.

(gortfetjung fotgt.)

*^ßücfyextifc§e.

SOßenrt irgenbwo eine JKutter imier «uferen öeferinnen
einer ber franjofifitien Spraye (unbtgen tierangemac^fenen
Softer oöer eine jolc^e etoa einer greunbin ju belefirenöer
ttnter£)att«ng ein franjbfifdjeS S8ui^ ptegen möi^te, fo

finb mir im angenehmen Salle, ein ganj neue§ unb bodj fdjon
in 3. Stu^age erfcfjieneneS SBert (unb nun auih einmal einen

SRoman, aber in SBejug auf Snpalt unb gorm einen gans
borgiiglicperi) anempfehlen ju lönnen, nämlich :

Geneviève, non Mad, E. de Pressense. 93rofdjirt gr. 3.50,
eingebunben gr. 5. SSertag Oon gifihbaiher in ipartS. 3«
beziehen burch jebe (aud) burdj unfere) Suchh»nblung.

®ie Sterfafferin hai hi§ jefet faft au§fd)liefîM ©efthichten

für bie Einher gejehrieben, bie at§ eble perlen nicht nur bag

§er8 ber Keinen Sefer, fonbern au^ bag ber ©rofien mit greube
erfüllte, ©ag neuefje SBerl ift nun für bag allgemeine ifîub»
lifum beftimmf ; aug ber ©iefe ihres toarm für ihre armen
unb leibenben ®iimenjcf)en fühlenben §erjeng heraug fchilbert
fie aug bem soirKiçhen Seben, mag fie gefehen, gehört, em=

pfunben hot; fie jeigt fo recht, mie bem Ernten nicht nur bag
ferob, fonbern hnuptfächtieh bie freie gelüftete SBohnung, bag

freunbliche behagliche ©aheim, angenehme, ©eift unb ©enittth
hebenbe SOtufjeftunben, gefetliger freunbf^aftlicher SBerfehr mit
anbern SJtitmenfchen fehlt.

©ie fpetbin Geneviève, in höheren SSerhättniffen erjogen,
toitb bon ben Statten beg ©lenbg, ber ©ntfagung, beg Ün=

glM§ angejogen unb mibmet fiih ihnen mit ganjem .fjerjen,
mit aller Eingebung unb ber ebelften Sltäihftentiebe. ttng festen,
bie SSerfafferirr molle burch Ü)*en SRoman lunb tl)un, mie bie

fojiale grage meniger eine politifcfje ober philofophifihe ober

nationaüötonomifche, fonbern bietmeljr eine grage ber gamilte
unb beg ©aheimg, ber JUachftenliebe unb JUtenfthtiihfeit fei. ®ie
©injelheiten ber fpannenben ©rjählung moßen mir nicht be=

rühren, um ber ßefertn ben ©uft baOon nicht su bermifchen.

-.'hi-1
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JeuMeton.
Die Tochter.

Ein Bild aus dem ehemaligen Sklavenleben in Amerika.

Von On Lois.

Vor ungefähr zwanzig Jahren ließ ich mich als
Advokat in Charleston (Süd-Carolina) nieder und
erlangte sehr bald eine gute Praxis unter den

umwohnenden Pflanzern. Einer meiner bedeutendsten
Klienten, dessen Privatangelegenheiten ich auch
besorgte, war Arthur Palmer, ein reicher Gutsbesitzer
von sehr alter Familie. Seine ausgedehnte Plantage
lieferte die beste Baumwolle, den besten Indigo und
Tabak und war seit länger als hundert Jahren im
Besitze der Familie; kurz, die Palmers gehörten zu
der ehemaligen Aristokratie der südlichen Staaten.

Da die Plantage drei Meilen von Charleston
entfernt lag, so besaß die Familie auch ein Hans in
der Stadt, welche damals einer der bedeutendsten
Orte im Süden war. Das ans der Plantage gelegene

Wohnhaus, Palmer-Hall genannt, war ein altmodisches,

aber stattliches und geräumiges Gebäude, mit
den im Süden üblichen Veranda's oder äußeren
Gallerien versehen und von einem großen, schönen
Garten umgeben. Der jetzige Besitzer, mein Freund
und Klient, war der letzte männliche Sprößling
seiner Linie, mit deren Aussterben die reiche
Besitzung ans einen entfernten Seitenverwandten als
dem gesetzlichen Erben überging, welcher dazumal
Oberst in der Armee der Vereinigten Staaten und
zwar nicht mehr sehr jung, aber ein schöner Mann
und noch nnverheirathet war. Man sagte, er habe
kein Mädchen mit einem seinen Erwartungen
entsprechenden Vermögen finden können, denn der
tapfere Oberst besaß selbst nichts als seinen Säbel
und einige Aussichten, die sich auf Palmer-Hall
bezogen und binnen kurzer Zeit in Erfüllung gehen
oder schwinden mußten, indem der Besitzer nur eine

Tochter als einzige Erbin seines Reichthums hatte,
welche jetzt in das jungfräuliche Alter trat und die

Augen der Männerwelt anzuziehen begann.

In Charleston war es Sitte, die jungen Damen
mit zurückgelegtem fünfzehnten Jahre in die Gesellschaft

einzuführen, und Miß Palmer sollte deßhalb
an ihrem fünfzehnten Geburtstage auf einem zur
Feier des Tages von ihrem Vater veranstalteten
Balle mit gebührendem Glänze zum ersten Male
öffentlich erscheinen. Dieses wichtige Ereigniß fand
ungefähr sechs Monate später statt, nachdem ich die

Bekanntschaft ihres Vaters gemacht Haffe. Wie bereits

erwähnt, war ich in seinem Hause sehr freundlich
aufgenommen worden und hatte sowohl die Frau
wie die Tochter kennen gelernt. Von allen Dreien
hatte ich ihn jedoch am liebsten, denn er war ein

warmfühlender, rechtlich denkender Mann von sehr
angenehmem Wesen und so gutmüthig, daß ein

Jeder, der gewissenlos genug war, seine Schwäche

zu mißbrauchen, ihn leicht zu Allem verleiten konnte.

Jni Uebrigen war er, wie die meisten wohlhabenden
Männer des Sûdeîs, ein Lebemensch und feiner
Weltmann. Seine Frau dagegen war in hohem Grade
ernst und gemessen, besuchte die Kirche sehr fleißig
und sprach viel über Religion und Moral, aber
konnte, wenn es für ihre Absichten und Pläne paßte,
manche hartherzige Handlung begehen, die der Mann
sich nie erlaubt haben würde. Wie es hieß, war
sie in der Jugend eine Schönheit gewesen; allein
die Reize der Amerikanerinnen schwinden bald, und
die ihrigen hatten sie schon seit Jahren verlassen.
Sie war jetzt verwelkt, aber desto feiner in ihrem
Benehmen und, wenn gleich nicht ungebildet, von
Natur sehr engherzig und neidisch.

Die Tochter, Miß Lätitia, sollte den Platz ihrer
Mutter in der Welt einnehmen und war nicht ohne
persönliche Reize, aber hatte durchaus keine

Ähnlichkeit mit ihren Eltern. Ihr Teint war auffallend
dunkel und ihre Züge grob, schwer, und denen der

Neger fast ähnlich. Dagegen hatte sie eine hübsche

Figur, die für ihr Alter sehr früh entwickelt war,
schöne schwarze Augen und Haare von derselben
Farbe, die jedoch etwas zu kraus waren und sich

nie glatt legen ließen. Von ihrer Umgebung wurde

sie mehr geliebt, als die Mutter, denn sie war
lebhafter und gutmüthiger, obgleich eben so stolz auf
ihre Persönlichkeit und ihren Rang und auch nicht
frei von der der Mutter eigenen Neigung zu Eifersucht

und Neid.
Miß Lätitia hatte eine Gesellschafterin, oder

richtiger Spielgefährtin, welche von Niemand
unbemerkt bleiben konnte, der das Haus besuchte, denn
sie befand sich stets in den Gemächern der Familie
und in der Nähe der jungen Dame. Ihr Name
war auch Lätitia, aber sie wurde zur Unterscheidung
Letty genannt, denn afrikanisches Blut floß in ihren
Adern und sie war die Tochter einer Sklavin. Die
Mutter derselben war nicht auf der Besitzung
geboren, sondern bei der öffentlichen Versteigerung einer
andern Plantage mit ihrem noch ungeborenen Kinde
gekauft und von ihrem Gatten getrennt worden,
den Mrs. Palmer nicht hatte nehmen wollen. Sie
war keine reiue Afrikanerin, sogar etwas weißer
als eine Mulattin und schien spanisches Blut in
ihren Adern zu haben, weßhalb sie auch Elva —
eine Abkürzung von Elvira — genannt wurde.
Obgleich früh verwelkt und abgelebt, sprach aus ihren
funkelnden schwarzen Augen ein bei den Negern
nicht gewöhnlicher Verstand; auch war ihr Benehmen

sehr ernst und schweigsam, und sie galt für
besonnen, umsichtig und für eine sehr geschickte

Näherin. Diese Vorzüge schrieb man allgemein ihrem
theilweise europäischen Ursprünge zu, der auch die

ungewöhnliche Schönheit ihrer Tochter erklärte ; denn

Letty war weiß wie Schnee, hatte feine Züge,
langes und glänzendes Haar und eine so schlanke,

schöngeformte Gestalt, daß sie als ein Modell für
die Jüngste der Grazien hätte dienen können. Jedem
Fremden schien es unerklärlich, daß dieses Mädchen
von afrikanischem Blut abstammte; allein es konnte
kein Zweifel darüber herrschen, da man wußte, daß
sie mit Lätitia an einem und demselben Tage
geboren worden und als ihre Gespielin aufgewachsen

war, während die Mutter Beiden als Amme gedient
und sich von jener Zeit stets der besonderen Gunst
von Mrs. Palmer erfreut hatte, deren volles Ver-'
trauen sie genossen und deren rechte Hand sie in
allen Dingen gewesen war.

Eine sonderbare Erscheinung ist es, daß die

Bewohner der südlichen Staaten, obgleich die
Afrikaner früher dort in Sklaverei gehalten wurden,
keine so starke persönliche Abneigung gegen dieselben

empfanden, wie es im Norden der Fall ist. Die
schwarze Wärterin und der afrikanische Spielgefährte
standen dem Herzen des Plantagenkindes nicht fern
und wurden auch später selten von ihr vergessen.
Unter günstigen Umständen verlor deßhalb die

Sklaverei oft ihre dunkelste Seite. Ehe an eine

Trennung des Nordens vom Süden gedacht wurde,
waren solche Zustande in Carolina allgemein, und
namentlich bestand in Palmer-Hall ein solches

Verhältniß seit langer Zeit. Des Herrn Wille war zwar
Gesetz, aber er wurde von natürlicher Gutmüthigkeit
und hergebrachten wohlwollenden Gebräuchen
geleitet. Die alten Neger hatten ihren Herrn gekannt,
als er das Laufen erlernte, und die jungen waren
unter seiner Herrschaft aufgewachsen. Für Alle
wurde gesorgt und Keiner mit Arbeit überladen.
Die Feldsklaven hatten ihre hübschen Hütten und
Gärten, wo die Kinder spielten und die Bejahrten
unter Reben und Feigenbäumen ruhten, und die

Haussklaven genossen alle Bequemlichkeiten und
Zerstreuungen, welche der wohlgeordnete Haushalt eines

reichen Pflanzers bieten konnte. Sie feierten allerhand

Feste, sämmtliche Geburtstage der Familie,
sowie auch ihre eigenen, hatten weiße Sonntagskleider

mit bunten Ringen und Nadeln, und keine

andere schwierige Aufgabe, als die, der Frau des

Hauses zu gefallen, was nur Elva erreichen zu
können schien. Die viele feine Näherei, welche sie

für Mrs. Palmer fertigte, war wirklich kaum glaublich.

Mit großem Stolze pflegte die Dame alle die

verschiedenartigen Putzsachen zu zeigen, die von
dieser Frau für sie gemacht worden waren, welche

sie gegen den Willen ihres Gatten allein gekauft

hatte, um ihm die Mühe zu ersparen, den

hartnäckigen Mann derselben zu zähmen. Das arme
Wesen, meinte sie, sei so viel besser daran, und ein

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.

Jeder sehe, wie zufrieden die Frau in ihrem kleinen
Zimmer oder auf der Veranda sitze und von Morgen
bis Abend emsig nähe. Elva's Tochter stand bei
der Dame des Hauses nicht in eben so hoher Gunst,
wie die Mutter, obgleich es kein zarteres und sanfteres

Wesen unter Weißen und Schwarzen geben
konnte, als sie war. In ihrer ganzen Erscheinung
drückte sich eine tiefe Melancholie aus, als habe sie
eine Vorahnung ihres trüben Schicksals gehabt. Die
junge Erbin dagegen, Miß Lätitia, hing an ihrer
Spielgefährtin mit großer Innigkeit und wollte ihre
Gesellschaft selbst dann nicht entbehren, als in den
spätern und reiferen Jahren der Unterschied ihres
verschiedenen Standes schärfer hervortrat. Sie waren
nie von einander getrennt gewesen, ausgenommen
wenn Letty bei ihrer Mutter sein und Miß Lätitia
ihren Unterrichtsstunden anwohnen mußte; und als
endlich für Letztere die Zeit ihrer Einführung in
die Gesellschaft kam, um bewundert und vermählt
zu werden, erklärte sie noch immer, daß Letty sie
nie verlassen, sondern in derselben Stellung, welche
Elva bei ihrer Mutter einnahm, auch bei ihr weiter
bleiben solle.

Mit solchen Gesinnungen erreichte die junge
Dame ihren fünfzehnten Geburtstag, zu dessen Feier
bereits vorher zahllose Einladungskarten nach
Charleston versendet worden waren. Auch mir wurde
die Ehre einer solchen zu Theil, und ich kann
versichern, daß die Versammlung außerordentlich
glänzend war. Den ersten Platz unter allen Gästen
nahm jedoch der Oberst Palmer ein, welcher bisher

das Haus nur wenig besucht hatte. Die Freunde
des Besitzers kannten ihn deßhalb weniger von
Ansehen als dem Namen nach, aber ein Jeder, der
ihn an jenem Abend sah, mußte eingestehen, daß
es in ganz Carolina keinen Mann von stattlicherem
und einnehmenderem Aeußeren gebe. Mr. Palmer
hatte eine sehr warme Einladung zu diesem Feste
au ihn ergehen lassen, weil er und seine Frau im
Geheimen wünschten, wie ich deutlich sehen konnte,
daß eine Verbindung zwischen ihrer Tochter: und
dem Oberst zu Stande kommen mochtest Letzrerer

war zwar mindestens um zwanzig Jahre älter als
die junge Dame, aber er stand doch noch im schönsten
Alter und war ein Mann, den eine jede Dame ohne
Nachtheil für ihren Geschmack hätte wählen können.
Ueberdies hatte er gute Grundsätze, besaß Verstand
und Klugheit, gehörte zur Palmer'schen Familie und
war nach Miß Lätitia der nächste gesetzliche Erbe
der Besitzung und daher am meisten geeignet, den
Namen fortzupflanzen.

(Fortsetzung folgt.)

Wom WücHertische.

Wenn irgendwo eine Mutter unter unseren Leserinnen
einer der französischen Sprache kundigen herangewachsenen
Tochter oder eine solche etwa einer Freundin zu belehrender
Unterhaltung ein französisches Buch zulegen möchte, so

sind wir im angenehmen Falle, ein ganz neues und doch schon

in 3. Auflage erschienenes Werk (und nun auch einmal einen

Roman, aber in Bezug auf Inhalt und Form einen ganz
vorzüglichen) anempfehlen zu können, nämlich:
Lî-onvvîèvs,von Us,à.L, àsLrssssnss. Broschirt Fr. 3.5g,

eingebunden Fr. 5. Verlag von Fischbacher in Paris. Zu
beziehen durch jede (auch durch unsere) Buchhandlung.

Die Verfasserin hat bis jetzt fast ausschließlich Geschichten

für die Kinder geschrieben, die als edle Perlen nicht nur das
Herz der kleinen Leser, sondern auch das der Großen mit Freude
erfüllte. Das neueste Werk ist nun für das allgemeine
Publikum bestimmt; aus der Tiefe ihres warm für ihre armen
und leidenden Mitmenschen fühlenden Herzens heraus schildert
sie aus dem wirklichen Leben, was sie gesehen, gehört,
empfunden hat; sie zeigt so recht, wie dem Armen nicht nur das

Brod, fondern hauptsächlich die freie gelüftete Wohnung, das

freundliche behagliche Daheim, angenehme, Geist und Gemüth
hebende Mußestunden, geselliger freundschaftlicher Verkehr mit
andern Mitmenschen fehlt.

Die Heldin lZsvsvisvs, in höheren Verhältnissen erzogen,
wird von den Stätten des Elends, der Entsagung, des

Unglücks angezogen und widmet sich ihnen mit ganzem Herzen,
mit aller Hingebung und der edelsten Nächstenliebe. Uns schien,

die Verfasserin wolle durch ihren Roman kund thun, wie die

soziale Frage weniger eine politische oder philosophische oder

national-ökonomische, sondern vielmehr eine Frage der Familie
und des Daheims, der Nächstenliebe und Menschlichkeit sei. Die
Einzelheiten der spannenden Erzählung wollen wir nicht
berühren, um der Leserin den Duft davon nicht zu verwischen.
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Uriîfhfïîti kr gtehUira.

in $. Sffiurbe mit SScrgnügen

notirt. aSefien ©an!!
Stau #t»uw 3- in 3- ®iit ber <Siex=

tonfem tfinnen mir. un§ nic&t kfreunben. ©ie
frifc^en ©ier taffert fid) fo teilet it6er ben

Sßinter in Kocftfatä auf6e»at)reti, bat bie Ken»

benfation biefeS trefffit^en 9tal)rung§mittel§
menig SBßert^ tat. ©ie ©terfonferne tann unb

mirb fett ma|rfcteintict nerfätjett metben; mit
ben ganzen ©tera im natttrlid)en guftanbe

ftnb ©ie biefer ©efatjr nidjt ausgefegt. §rifcf)e
©ter finb feljr letc^t tum angefaulten ju. unter»

feteiben. ©in frifet) gelegtes ©i finît fofort
int Söaffer, ttiätjrenbbent eine§, ba§ über ad)t

©age alt ift, an ber Dberfläcte bleibt. Srifdje
©ier finb transparent, ©in frifd)e§ ©i füfjlt
fidj an beiben ©nben für bie prüfenbe Bunge
fait an.

^eritnia. ©ie ©etpoljnfjeit maebt alles

aus; majeben Sie ein; Sinb beftänbig mit
Warmem SBaffer unb e§ mitb fiit fträuben,
mit {altem gemafiten ju merben. ©§ märe

inbefj tjüdjfi unîlug, bie IbtärtungStteorie
äum erfien SKal in einer Seit jur ülnmenbuttg

ju bringen, mo ba§ fi'inb otnetin an §ats»
met u"b Ruften leibet. 3Ba§ bie Sßflege ber

Kopfhaut anbelangt, fo empfielfit e§ fid) fetr,
bie §aare auit îtbenbS 3U {ämmen unb ju
Dürften. ©§ ift ein grofjer 3rrtt)um, ju
glauben, bat bie ^aarmurjetn buret ^a§ Kära»

men unb Sßürften gelodert merben; bie Stopf»

taut mirb im ©egentteil gefreiftigt unb ju
neuer SEtjätialett angeregt.

grau <$. in ^8. SDSenn S§r £au§
Stjren Shnbern ein groteS, luftiges ©piel»
äimmer bietet unb ©ie bie Kleinen unter ju»
oerläffiger 5lufficf)t bitten tonnen, fo ift ber

Kinbergarten für • ©ie teine Stottmenbigleit.
©Ott müßten mir Sfjnen ritten, bafür auf
St" Koften brei arme ßinber tptijufcljitten,
beren SJtütter bem Scrbienfte nadjgeljen müffen
unb bie bater ben Kleinen bie' nöttmenbige
erjieterifdte ©orgfalt nid)t mibrnen tonnen.

$. §• W- ®ie gebunbenen Satjrgänge finb
an ©ie abgegangen unb bie eingefanbten Slb»

reffen mürben mit SBergnügen regiftrirt.
§nnge Hausfrau in Sie finb per»

pflid)io:, bafür git j0rge-n,-bat-and)-btttrf)$s-
©ienftboten fein Slergernit gefetiett ;' benn man
rnadjt Sie bafür üerantfoortliit). ©§ braucfjt
mott SHttlje, bis einem urdjigen ßanbmäbcten
alle bie SBertattungSmatregeln gelaufig finb,
nad) benen e§ fiep in gutem ftäbtijitem §auS=
t.alte ju riepten tat, bodj barf man fid) ba»

bon nitpt abfepreden laffen. ©S miü eben îtHeS
gelernt fein, aud) bie 5tnftanb§formen unb Sie

ftäbtifdjen Sitten, ©in gut geartetes 2Jtäbd)en
mirb foldje SSeletrungen bantbar entgegen net»
men, meil eS fittnbüdj einfeten mujj, bat ittn
gar mandjeS Sßiffen mangelt. ïlngerteljmer ift
eS freilich, Wenn eine. Stebenmagb bie erfte
Politur ber neuen §au§genoffin übernehmen
unb fie auf jebe Kleinigfeit aufmertfam machen
tann. ©utgeleitete ©ienftbotenfchulen mürben
für bie nöttmenbige tßorbilbung Jorgen.

isausmütterdien in ß. ©ie gruchtpreffe
eignet fid) ganj »oräüglict ä"m rafdjen unb
grünblichen ©uräjpreffen ber ©emüfe. Kar»
löffeln» unb ©rbfenpurée merben ©ie taum
mehr anberS terftellen mollen. ©aS ©erätt
ift äufjerft prattifch, fetr einfach unb in tür»
jefter grift müteloS ju reinigen, gn unferem
©ïpebitionSlotale, Kattarinengaffe 10, f)abm
©ie ©elegenteit, !f5robe»@peniplare ju befid)»
tigen.

23eforgfe gîtutfer in ©, 3n erfter Sinie
foü ein bjiäbche.n alles baSfenige lernen, maS.
eS im täuSlitt en Sßirfen perroertten tann,
unb erft nadlter tomme bai ©tubium. SSeOor
baS tOtäb^en fith türperlich ßöQig entmidelt tat,
ift bie unancgefeljtc, einfettige ©eifteStuttur un»
ftatttaft, unb menn no.th ein bcftimmteS miffen»
jdjaftli^eS giel erreicht mirb bnreh baS berfrühte
©tubium, fo mirb bie ©efunbteit babunt in
grage geftelli. SÏBir glauben auit taum, bat
eS rattfam fei, eine garte junge ©ochter mit
bem ganäen tomplisirten unb meitfchiPhtigen
©tubienmaterial mätrenb bieler Satre fort»
gefett ju berfüttern, nur bamit fie nach glüdtidj
beftaiibener Prüfung ben tränt gemachten eige»

nen Kiirper naît allen Siegeln ber Kunft fetbft
ju betanbeln beiftelje.

grau f. §. in 3t" ©oPhter ift
erft. bann riittig erjogen, menn fte. im'Stanbe
ift, auf fict fetbft berutenb, ihren Unterhalt
fich ju ermerben. Kein SRenfPh barf nur für
gute Sßertültniffe. erjogen merben, benn ©ie
miffen ja nidjt, mie lange 3t"en bergönnt ift,
in jolchen ju fteljen. ©ine gefunbe, ermaetfene.

©oitter foü ber ©ienftleifhtngen für ihre
tßerfon nicht bebürfen; fie foil baran gem'otnt
merben, hierin unabhängig ju fein.

grl. 3- äBenn ©ie ftdj mit 3t"m
SBräutigam über bie Krchlidje ©rauung nic^t
einigen tBnnen, bann ift eS am beften, ©ie flehen

auit BDrt ^er Sibilen SJerbinbung ab.

3n einer folitermeife gefctloffenen ©te märe
beS §abers tein ©nbe unb mer mBitte einen

folchen permanenten KriegSjufianb teraufbe»
jchmBren!.-

^engfïficte auf bent ofattbe. SSßenn ©ie
Stiemanben haben, ber 3t«en bie nottwenbigen
Einleitungen geben tann, fo fucfjen ©ie 3tre
SSeletrungen in bem Suche: „®ie ©itten ber

guten ©efeïïfdjaft" bon Sütarie ©alm.^ ©ie
Sache ift teineSmegS fo gefährlich), mie ©ie
glauben. ©S genügt natürlicher Elnftanb, §er»
jenSgüte, îlufmertfamteit unb äöotlmollen, um
bei feinen ©äften einen guten ©inbruef 3U

machen.

gtattfofe in §t. 5i. ßeiber haben mir
tein bieSbejüglicfjeS ©efet;. 3tr ®tann t®i
baS freie S8erfügung§red)t über 3t1 ®ermbgen
unb über 3t«n ©rmerb unb jur Sebogtigung
fitreiten bie SetBrben erft, menn bie ftattge»
futibene SSerfitmenbung g r ünb lief) tonftatirt
ift. ®a märe ein ©h.ebertrag am tßlate ge»

mefen!

§>. 3tre fo freunblicte Offerte mirb
mit Vergnügen aeeeptirt.

Für ein Fräulein aus gutem Hause,
geprüft im Deutschen und Französischen,
auch etwas musikalisch, sucht man
geeignete Stellung.

Offerten unter A. B. 3669 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

fritMfii kr fejifktioti.

grau in g5t. 2ßo man tieine
Telephone taufen tann1? — SBenben ©ie fict
an bie ®eIepbon»®efeHfdjaft in Zürich. Sei
bem gegenmärtigen ©trite in borten ift biet»

leidjt Seit für luSfütrung tleiner ißribat»
Eluftrüge bortanben — ©ie gemünfdite ©in»
banbbede hoffen mir in 3trem IBefitje.

Inserate.
' Jedem Anslcuiiftsbegehreii sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. i'n.
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzntheilen.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter von achtbaren Eltern, die

im Rechnen, Schreiben, sowie im Nähen
und in den Handarbeiten bewandert ist,
sucht Stelle als Ladentochter.

Gefl. Offerten unter Chiffre A. H. 3630
an die Expedition d. Bl. [3630

Eine Lehrtochter, welche ein halbes
Jahr hei einer Näherin in der Lehre
gewesen und wegen deren Erkrankung
ausgetreten ist, sucht eine Stelle, um sich
weiter auszubilden. Eintritt so schnell
als möglich erwünscht. Auf Wunsch steht
ein Zeugniss zu Diensten. [3677

3667] Für eine 18-j ährige Tochter aus
guter Familie, die bereits selbstständig
kocht, wird in einem feinen Hause Stelle
gesucht, wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
sich im Kochen auszubilden. Dieselbe
unterzieht sich auch allen andern
Hausarbeiten. — Offerten unter Ziffer 3667
befördert die Expedition dieses Blattes.

3668] Für eine 19-jährige Tochter aus
guter Familie wird in einem grösseren
Modewaaren-Gesohäfte zur vollständigen
Erlernung des Bernfes eine Lehrstelle
gesucht, Dieselbe würde 1—2 Jahre oder
noch länger verbleiben. — Offerten unter
Ziffer 3668 befördert die Exped. d. Bl.

Eine intelligente Tochter, die in allen
möglichen Handarbeiten geübt, die
Haushaltung versteht, sowie das Waschen und
Bügeln erlernt, sucht Stellung in ein
herrschaftliches Haus zur Aushülfe der Hausfrau.

[3666
Offerten unter Ziffer 3666 befördert die

Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

3675] Eine deutsche, solide und tüchtige
Kööhin,. welche auch serviren kann und
dasi'Peinbüg'eln versteht, sowie auch die
häuslichen Arbeiten sehr reinlich verrichtet,

sucht bis 1. März Stelle. Die besten
Zeugnisse mit längerer Dienstzeit und
Empfehlungen stehen zur Seite.

Briefe mit J. M. 3675 befördert die
Expedition dieses Blattes.

iir
(gärantirt reine Wolle) in solidestem
Stoffe à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in
ganzen Stücken, portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. [3678

P.S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder

Eine Tochter, welche das Nähen
erlernt hat, sucht Stelle in einem
Laden als Arbeiterin, [8676

Ein ordentliches Mädchen, mit schöner
Handschrift, welches das Nähen erlernt,
wünscht Stelle in einem Bureau oder in
einem Laden; würde sich nebenbei noch
den Hausgeschäften unterziehen. [3665

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Offene Stelle für eine Lehrtochier
in einem Wäschegeschäft (Spezialität;
Herrenhemden nach Mass) für ein der
Schule entlassenes, fähiges und braves
Mädchen. Gründliche Erlernung des
Berufes. — Familienlehen. [3655

Ein Frauenzimmer,
vorzüglich mit der Anfertigung in Lingère
oder Confection vertraut, das kaufmännisch

gebildet, fände Gelegenheit, sich
aktiv an einem feinen, nachweisbar ren-
tabeln Geschäfte in Biel, das noch
vermehrter Ausdehnung fähig ist, mit circa
Fr. 5—10,000 zu betheiligen. [3634

Weitere Auskunft wird ertheilt auf
Anfragen unter Chiffre A. B. 757 hei Orell
Füssli & Cie. in Bern. (OH757)

cm?) Töchter-Pensionat tMs

von Mme & M* Bovet-Bolens, Villa West
Chirton, Champel à Genève. — Unterricht

der modernen Sprachen und anderer
Fächer. Familienleben. Bescheid. Preis.
Prospekte zur Disposition. — Referenzen :
die Herren Beucher, Bundespräsident in
Bern; Pfr. Kupferschmid in Fluntern.

Gesucht: aufLichtmess oder
sofort ein junges, gutempfohle-
ues Dienstmädchen. [3657

Wichtig fiir Damen!!
3640] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesnnd-
heits- und Reinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
ä 6 Stück incl. Gürtel Fr. 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H4973J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

Gute Bezugsquelle für

St. Galler Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck,

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHABD
IEÜCHATEL (SUISSE)

Doppeltbreite broehirte und uni

Lodeô-NouYeautés
à 85 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45
per Meter versenden in einzelnen
Metern, Roben, sowie in ganzen Stücken,
portofrei in's Haus [3679

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Ballschuhe
Ballstrümpfe
Ballhandschuhe

in. schönster Auswahl, für Damen,
Herren und Kinder, empfiehlt

G. Schneider-Keller
3680] in St. Gallen.

Aechte
Ronstanzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
bei Schwächezuständen, Magenleiden und Blut-
armuth, von Reh "Herren Aerzten vielfach
empfohlen; Per-*/a Kilo à Fr. 1. 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste Sonnen-Kräpfli,
weisse und braune, per Dutzend à SO Ots.,

per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3672

P. Buckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

1 DIE BESTEI
CHOCOLADE

i.MAESTRANl
STGALLEN.

ftiiwrliwaw inländisches und engli-
W dl UlilOii, gehes Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, &S5
Fussbetrieb, ans der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
UV nur 25 Cts. jede Nummer. 'WS
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285WH)

Kaffee! Kaffee!
Der anerkannt beste und gesundeste

Zusatz zu Kaffee ist unstreitig der

Kaffee-Extrakt Ton 0. Himpel
in RapperswyL

Derselbe ist nicht nur sehr ergibig für
Farbe und Glanzherstellung des Kaffees,
sondern gibt demselben auch einen höchst
angenehmen Geschmack und mildert bei
schwachen Personen die oft schädliche
Einwirkung des puren Kaffees. [3651

Allein acht zu beziehen in Blechbüchsen
à 1I*, lh bis 12Va Kilo und offen durch
das Hauptdépôt für St. Gallen :

Klapp Sc Bafimani),
Droguerie z. Falken,

welches weitere Dépôts mit entsprechender
Provision errichtet. (M109 G)

L,.

st. »»Non. ^iill0llvM-Lkiìg.^e Zu à 4 à Lvàvàr àuM-^ànA. ss. à» mss.

Briefkasten der Redaktion.

O. L.-N- in S. Wurde mit Vergnügen
notirt. Besten Dank!

Frau Hmma Z. in I. Mit der

Eierkonserve können wir uns nicht befreunden. Die
frischen Eier lassen sich so leicht über den

Winter in Kochsalz aufbewahren, daß die

Kondensation dieses trefflichen Nahrungsmittels
wenig Werth hat. Die Eierkonserve kann und

wird sehr wahrscheinlich verfälscht werden; mit
den ganzen Eiern im natürlichen Zustande

sind Sie dieser Gefahr nicht ausgesetzt. Frische

Eier sind sehr leicht von angefaulten zu
unterscheiden. Ein frisch gelegtes Ei sinkt sofort
im Wasser, währenddem eines, das über acht

Tage alt ist, an der Oberfläche bleibt. Frische
Eier sind transparent. Ein frisches Ei fühlt
sich an beiden Enden für die prüfende Zunge
kalt an.

Kcrnnia. Die Gewohnheit macht alles

aus; waschen Sie ein Kind beständig mit
warmem Wasser und es wird sich sträuben,
mit kaltem gewaschen zu werden. Es wäre
indeß höchst unklug, die Abhärtungstheorie
zum ersten Mal in einer Zeit zur Anwendung
zu bringen, wo das Kind ohnehin an Halsweh

und Husten leidet. Was die Pflege der

Kopshaut anbelangt, so empfiehlt es sich sehr,

die Haare auch Abends zu kämmen und zu
bürsten. Es ist ein großer Irrthum, zu
glauben, daß die Haarwurzeln durch das Kämmen

und Bürsten gelockert werden ; die Kopfhaut

wird im Gegentheil gekräftigt und zu
neuer Thätigkeit angeregt.

Frau H. Hll-S. in M. Wenn Ihr Haus
Ihren Kindern ein großes, luftiges
Spielzimmer bietet und Sie die Kleinen unter
zuverlässiger Aufsicht halten können, so ist der

Kindergarten für Sie keine Nothwendigkeit.
Doch möchten wir Ihnen rathen, dasür aus

Ihre Kosten drei arme Kinder hinzuschicken,
deren Mütter dem Verdienste nachgehen müssen
und die daher den Kleinen die.nöthwendige
erzieherische Sorgfalt nicht widmen können.

K. K. Hl. Die gebundenen Jahrgänge sind
an Sie abgegangen und die eingesandten
Adressen wurden mit Vergnügen registrirt.

Junge Kausfrau in K. Sie sind ver-
-pflichtst, dafür zu sorgen, daß auch durch Ihre

Dienstboten kein Aergerniß geschieht ; denn Man
macht Sie dafür verantwortlich. Es braucht
wohl Mühe, bis einem urchigen Landmädchen
alle die Verhaltungsmaßregeln geläufig sind,
nach denen es sich in gutem städtischem Haushalte

zu richten hat, doch darf man sich

davon nicht abschrecken lassen. Es will eben Alles
gelernt sein, auch die Anstandsformen und die
städtischen Sitten. Ein gut geartetes Mädchen
wird solche Belehrungen dankbar entgegen
nehmen, weil es stündlich einsehen muß, daß ihm
gar manches Wissen mangelt. Angenehmer ist
es freilich, wenn eine Nebenmagd die erste

Politur der neuen Hausgenossin übernehmen
und sie auf jede Kleinigkeit aufmerksam machen
kann. Gutgeleitete Dienstbotenschulen würden
für die nothwendige Vorbildung sorgen.

Kausmütterchen in K. Die Fruchtpresse
eignet sich ganz vorzüglich zum raschen und
gründlichen Durchpressen der Gemüse.
Kartoffeln- und Erbsenpurse werden Sie kaum
mehr anders herstellen wollen. Das Geräth
ist äußerst praktisch, sehr einfach und in
kürzester Frist mühelos zu reinigen. In unserem
Expeditionslokale, Katharinengasse 10, haben
Sie Gelegenheit, Probe-Exemplare zu besichtigen.

Besorgte Mutter in K, In erster Linie
soll ein Mädchen alles dasjenige lernen, was
es im häuslichen Wirken verwerthen kann,
und erst nachher komme das Studium. Bevor
das Mädchen sich körperlich völlig entwickelt hat,
ist die unausgesetzte, einseitige Geisteskultur
unstatthaft, und wenn noch ein bestimmtes
wissenschaftliches Ziel erreicht wird durch das verfrühte
Studium, so wird die Gesundheit dadurch in
Frage gestellt. Wir glauben auch kaum, daß
es rathsam sei, eine zarte junge Tochter mit
dem ganzen komplizirten und weitschichtigen
Studienmaterial während vieler Jahre
sortgesetzt zu verfüttern, nur damit sie nach glücklich
bestandener Prüfung den krank gemachten eigenen

Körper nach allen Regeln der Kunst selbst

zu behandeln verstehe.

Frau H. H. in H.»L. Ihre Tochter ist
erst, dann richtig erzogen, wenn sie im Stande
ist, auf sich selbst beruhend, ihren Unterhalt
sich zu erwerben. Kein Mensch darf nur für
gute Verhältnisse erzogen werden, denn Sie
wissen ja nicht, wie lange Ihnen vergönnt ist,
in solchen zu stehen. Eine gesunde, erwachsene

Tochter soll der Dienstleistungen für ihre
Person nicht bedürfen; sie soll daran gewöhnt
werden, hierin unabhängig zu sein.

Frl. I. M. Wenn Sie sich mit Ihrem
Bräutigam über die kirchliche Trauung nicht
einigen können, dann ist es am besten, Sie stehen

auch gleich von der zivilen Verbindung ab.

In einer solcherweise geschlossenen Ehe wäre
des Haders kein Ende und wer möchte einen

solchen permanenten Kriegszustand
heraufbeschwören!

Aengstliche auf dem Lande. Wenn Sie
Niemanden haben, der Ihnen die nothwendigen
Anleitungen geben kann, so suchen Sie Ihre
Belehrungen in dem Buche: „Die Sitten der

guten Gesellschaft" von Marie Calm. Die
Sache ist keineswegs so gefährlich, wie Sie
glauben. Es genügt natürlicher Anstand,
Herzensgüte, Aufmerksamkeit und Wohlwollen, um
bei seinen Gästen einen guten Eindruck zü

machen.

Itathkofe in St. A. Leider haben wir
kein diesbezügliches Gesetz. Ihr Mann hat
das freie Versügungsrecht über Ihr Vermögen
und über Ihren Erwerb und zur Bevogtigung
schreiten die Behörden erst, wenn die
stattgefundene Verschwendung gründlich konstatirt
ist. Da wäre ein Eheverirag am Platze
gewesen!

A. S. Ihre so freundliche Offerte wird
mit Vergnügen acceptirt.

Lür sinLräulein aus gutem Dause,
geprüft im Dsutsollsn und Lranzösisollsn,
auoll stums musikalisoll, suollt man ge-
signets Ltellung.

Otksrtsn unter 4. L. 366S an dis Lx-
.xeàition der „LollwsizsrLrsuen-Asitung".

Briefkasten der Erpedition.

Frau S.-W. in W. Wo man kleine

Telephone kaufen kann? — Wenden Sie sich

an die Telephon-Gesellschaft in Zürich. Bet
dem gegenwärtigen Strike in dorten ist
vielleicht Zeit für Ausführung kleiner Privat-
Austräge vorhanden — Die gewünschte
Einbanddecke hoffen wir in Ihrem Besitze.

IuLGi-a-à

Ltslls-Hssuà
Lins Loolltsr von aolltbarsn Litern, àis

im Lsollnsn, Lollrsiben, sowie im Hallen
unit in äsn Handarbeiten bewandert ist,
suollt Ltslls als Ladentvvkter.

Ootl. Otksrtsn unter Okitkrs à.. II. 3630
an àis Lxpsàition à. LI. s3636

Lins Lsllrtoobisr, wslobs sin llaldss
dallr bsi sinsr Dällsrin in àsr Lsllrs
gewesen unà wegen âsrsn Lrkrankung
ausgetreten ist, suollt eins stelle, um sied
weiter auszubilden. Lintritt so sobnsll
als möglioll srwünsokt. 4uk VVunsoll stellt
sin Asugniss xu Diensten. s3677

3667j Lür eins 18-j übrige Looktsr aus
guter Lawilis, àis bereits sslbstständig
koollt, wird in siosm keinen Üauss Ltslle
gesuollt, vw ihr Oslsgsvllsit gellsten wäre,
sioll im Xooken auszubilden. Dieselbe
unterzisllt sioll auoll allen anàsrn
Hausarbeiten. — Offerten unter bilker 3667
bskördsrt àis Expedition àisses Llattss.

3668s Lür eins 19-jällrigs Loolltsr ans
guter Lsmilis wird in einem grösseren
Aoäsvaarsn-Ssslllläkts zur vollständigen
Lrlernung àss Lsrukss sine Lsllrstells
gesuollt. Dieselbe würde 1—2 labre oder
noell länger verbleiben. — Otksrtsn unter
Eitler 3668 bekôràert àis Lxxsd. à. LI.

Lins intelligents Loelltor, àis in allen
mögliollen Handarbeiten geübt, àis Laus-
llaltung verstellt, sowie àss Wasobsn unà
Lügslll erlernt, suollt Ltellung in ein dsrr-
soll aktliolles Daus zur 4usllülks àsr Laus-
krau. s3666

Offerten unter Litker 3666 bekôràert àis
Lxpsàition àsr „Lollwsizsr Lrausn-?tg."

3675s Lins àsutsolls, soliàs unà tüobtigs
Löelltn, wslolls auoll servirsn bann unà
àas- Lsinbügöln verstellt, sowie auoll àis
llausliollsn Arbeiten ssllr rsinlioll verrieb-
tst, suollt bis 1. Aârz Ltelle. Dis besten
Lsugnisss mit längerer Dienstzeit unà
Lmpkelllungsll stellen zur Leite.

Lrieks mit l. A. 3675 bekôràert àis
Lxpsàition àlesss Llattss.

lir.
(Kürg.ntirt ràs stVolio) in soiiàtsw
8tà à 85 à. per ûlìe oà
Ist-. 1. 45 psr Notsr versenà à
sinZsInsn Nstsrn, Ràn, sovis in
AMZ6N Lßücksn, portofrei ill's Hüns

ökttmgki' â Lis., OsàMok,
(8678

L. Allster-Oolleotionsn bereitwilligst
unà neueste Aoàsbilàsr

Lins Poâtsr, vslslls às,s ZisAfisn

srlgrnt dut, suài LtsIIs in einsin
>.gl!en à Arbsitsrin. (3676

Lin orclsvtliollss Aâàollsn, mit sobönsr
Lanàsobrikt, welollss àas Lallen erlernt,
wünsollt Stelle in einem Lnrsau oàer in
einem würde sioll nebenbei nooll
den Lausgssolläktsn untsrzisbsn. s3665

àànkt srtllsilt àis Lxpsàition à. LI.

NkW 8t«IIe kür à Iiàtoàr
ill einem VÄsodsgssvbäkt sLpsxialität:
Lsrrsnllsmàsn naob Aass) kür ein der
Lobule entlassenes, källigss und braves
Aâàollsn. Orûnàliolls Lrlernung des Le-
rukss. — Lamilienlsbsn. f366S

M àuMàMi-,
vorxügliod mit àsr àksrtigung in llingère
oder lîonksotion vertraut, àas llaukmän-
nisoll gebildet, kanàs Oelsgsollsit, sioll
alltiv an einem keinen, naollwsisbar rsn-
tadeln Ossolläkts in Lisl, àas nooll vor-
msllrtsr àsàsllnung källi? ist, mit oiroa
Lr. 5—l0,00l) zu betllsiligen. s363I

Vsitsrs àsllunkt wird srtllsilt auk 4n-
kragen unter Okitkre L. 757 bei Drei!
Lüssli à Die. in Lern. (OL757)

(«M)
von Uwv â Ar Lovet-Lolen», Villa Vest
Ollirton, Obampel à Lsvèvv. — Unter-
riebt der modernen Lpraedsn und anderer
Laollsr. Lamilisulebsn. Lssoksid. Lrsis.
Lrospslrts zur Disposition. — .-

die Lsrrsn Lunàssxrâsiàsnt in
Ler« ; Lkr. TOip/ersämÄ in iXàmker».

(Aesuât: auk oàer
sot'ort ein.junA«8, Kutempkvdle»
ve« vievLtmÂàeliell. ^3657

MdtiK M àmMî!
3646s HolZivollodluâo» pro Asvstr.
(patentirt). Im Interesse wsibl. Oesunà-
llsits- und Leillliokksitsxtlsgs von ersten
Merzten smpkoblen. Lin eleganter Oarton
a 6 Ltüok inol. Oürtsl ?r. 4. — gegen
Lsollnakms oder Linsendung des Letrages
versendet (L4ô73l)
L. Karnus, Zi-Imier (às. Lsrnois).

Oute Lszugsguslls kür

8t. tlàlkr 8tiàà ftài' àt
3647j Lâua.râ in Hllsineoll.

Solàsns NêàctiUs:
'VT'oltg.tissielluQ^ àtwsrpsn 1885-

MISSH

vvppMrà brvvkià mck M
IlOàell.Muveautà

à 85 (jts. per üllv oà ?r. 1. 45
per Nstor vsrsonàon in oinZelnsn Ns-
torn, kodon, sovio in ZnnZsn Ltuckon,
portofrei in's Lnu3 ^3679

vettingkr â vie., vààok,
8. Auster - Oollsotionsn bereitwilligst

und neueste Aoàsbilàsr gratis.

LalIsâuIiH
Lallstrümpke
àUImiààrà

in sâonstsr Pusvài, für Ds.ll»su,
Herren unà ûinàsr, empkefilt

6. ZànsiâSr > Xsllsr
3686j in St. Nnllen.

ssllr wobltllusnà und vorzüglioll wirkend
bei 8ekwÛebexustâiiàen, Magenleicken und Llut»
armutk, von.àen Lsrrsn Xerztsn vislkaell
smpkolllsni Ver st- Xilo à Lr. I, 26, per
2 Xilo krankô àuroll die Lollweiz.

MnM-krZM
wsisss und braune, per Dutzend à 26 6ts>,

per 8 Dutzend kranko àuroll die Lollweiz,
empüslllt bestens j3672

ütnokstudl,
Lorstto — Livlltsngtsig.

OI5 I
Wocoi.Al)c

Z76k!.l.LU.

ioländisellss und engli-
gelles Labrikat, in allen

Lreiten und sollönsn Dessins.

Ls.riàsL ^ ^àsàsuxKbrD
Kation, weiss und karbig, in rsiellstsr às-
wabl, smxllelllt und bemustert auk Vsr-
langen

Hâ. Martins.»»,
8t. 6laI1eu, vis-à-vis Lôtsl Ltisgsr.

àî/nà-à
Lussbstrisb, aus der rsnommirten Labrik
von Leide! à Aaumann in Dresden,
stellen ebendaselbst zur Lesiolltigung und
Lrükung bereit. — Oarantis und Oratis-
untsrriollt. s36I5

àìksl. UniverssI-kibliotkelc.
,3212s Lsliebts Xlavisrstüoks und Lieder
DM- nur 26 6ts. jede Hummer.
Vsrzsicllnisss gratis und krsneo durell
4. IVeinstötter, Ausikllàlg., A lntertllur.
(àslisksrung k. d. Lollweiz.) (0285î L)

kà! KilkN!
Der anerkannt beste und gesundeste

Lusatz zu Laikss ist unstreitig der

KMâtràt VW lt. Ilimpe!
in üaxxsrswzrl.

Derselbe ist viobt nur ssllr srgibig kür
Larbs und Olanzllerstsllung des Xatksss,
sondern gibt demselben auoll einen llöobst
angsnellmen Ossollmaok und wildert bei
sollwaollsn Lsrsonsn die okt sollädliolls
Linwirkung des puren Xatksxs. j365i

Allein äebt zu bszisllen in Lleollbüobsen
à st., st- bis 12st- Xilo und okken durcll
das Lauptdexöt kür Lt. Oallsn :

Klîì^p» il XXm îìIXN,
Drosuvr!« 2. lLsUrsv,

welelles weitere Dépôts mit sntspreollen-
der Lrovision orriolltot. (A169 0)



Maisgries, extra Qualität,
Polentamehl sendet Handelsmühle Snrava' (Graubünden) in Säckchen

..von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

H0C0LAT & 2Ï

LAUSANNE
(SU ISS E'l

Spécialité de Chocolat à la Noisette

Heilt'M listen éh Brustbeschwerden!
PATE PECTORALE FORTI FI ANTE

de J. KLAUS, au Loele (Suisse) '

In allen Apotheken zu haben. (H 4450 J)

XDiplom. erster Classe
Höchste Auszeichnung an der Schweiz. Kochkunst-Ausstellung in Zürich 1885.

'

Siippeumelile MAGGT Erbs-Teigwaareii

sf*
*1 Flciscli-Extract

* zur "Verbesserung von
Suppen, Saucen, Oemiisen;

cond. Fleisch-Bouillon K

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleiscliftriilie ohne jeden

weiteren Zusatz;
Fl^isr'h-Penffiil. wohlschmeckendstes u. leichtertrieiShij r«Plunl nnsimilirharcs HTahrungS- n.

"Stärkungsmittel für magenkranke, Schwache und
Jteconvalescenten.

Man verlange nur eckte Kfiltlfflfitich'scherieisch-Praparatel <

Vorräthig in den Colonial- u. Delieàtesswaaren-Handlungen, hei Droguisten u.
Apothckeïn; Kemmerich'» Fleiscii-Pepton tauptsäctlichbeiletzteren.

Familienpension für junge Fräulein.
3664] Herr und Frau Saillard-Thurner würden junge Mädchen in Pension
nehmen, welche ihre Studien in der französischen Sprache" zu vervollständigen und
die höheren Schulen Neuenbürgs zu besuchen wünschen. Der Musik-Unterricht
(Piatio), ertheilt durch Frau Saillard, Zögling von Marniontel und Ex-Professor an
der Nornialmusikschule in Paris, ist der Gegenstand ihrer speziellen Aufmerksamkeit.

Gute Eeferenzen stehen zur Verfügung. Für nähere Auskunft wende man
sich an Hrn. Saillard-Thurner, 1 rue Lallemand, Neuenbürg (Schweiz).

Manufacturwaaren
Herren-, Damen- und Hinder-Confection.

3670] Wir theilen hierdurch unserer geehrten Kundschaft mit, dass
wir neben den bisher geführten bekannten Artikeln den Detailverkauf
der renommirten, von Aerzten bestens empfohlenen

gestrickten Gesundheits-Corsets
von Ernst Gottfr. Herhschleh

übernommen haben und empfehlen dieselben zur gefl. Abnahme bestens.

L. Cie.
in Bomanshorn.

Für Frauen und Töchter.
rAusgezeichneter Hausverdienst und Erwerbszweig.

0 Maschinen-Strickerei
X «a. Feldhof, Langgasse No. 6, Aussersihl-Zürich.

Dépôt und Verkauf
von amerikanischen [3674

Strick -Maschinen.
Lehrtöchter werden jederzeit angenommen.

X>ie "Vertreterin: (H200Z)
Frau Schildfenecht-Eisenring.

VIII. Jahrgang.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

Krankenfahrstühle
für Erwachsene und Kinder verfertige: in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender & Oie.,
Kinderwagenfabrik, Schaffhausen.

3635] Bei Hustenreiz, Heiserkeit,
Beengungen verschallen die

Salmiak-Pastillen von Diez
Lungen- und Brustleidenden durch ihre
schleimlösenden, reizlindernden und das
Athmon. erleichternden Eigenschaften die
besten Dienste.

Dieselben sind zu bezieben in Blechdosen

à 50 und 90 Cts. aus der Apotheke
z. Klopfer, Schaffhausen.

Junge Damen, die sich in der engllsohen
Sprache ausbilden möchten, finden freundliche

Aufnahme unter massigen
Bedingungen. Ms, B. 12 Glebe Villas Mitcham
(Surrey) near London. (Mag 1822Z)

Anmeldungen unter Chiffre R 1325 M an
die Annoncenexpedition von Rudolf Moese
in Schaffhausen. [3361

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo, zu Er. 2 per Kilo, grössere

Quantitäten hilliger [3641
Max Sulzberger, Horn a. B.

Eine Heilmethode,
welche sich schon seit Jahren
vorzüglich bewährt, kann allen
Verdauungskranken zur Beseitigung
ihres Leidens sehr empfohlen werden.

Die Broschüre [3272
„Magen-Darmkatarrh",
sowie Prospekte, sind gegen
Einsendung von 30 Rp. zu beziehen
von der Poliklinik in Heide
(Holstein), Osterweide.

„Den besten Erfolg baben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen."

Magazin Mitte „Hotel Schwert"
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte aus den
besten Drills, aus Seide, Lasting etc. und sendet
solche auf gefi. Verlangen umgehend franoo

zur Auswahl ein. (H 201 Z)
Bitte um Angabe des Taillenmasses, über

die Kleider genommen. [3187

Diplom; Für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

I
Das so beliebte

Suppen-Hafermehl
aus gerösteten Haferkernen feinst gemahlen

von

Martin & Marguerat
Fabrik in Torrent hei Cormoret (Berner Jura)

ist verkäuflich in allen Städten und grösseren Ortschaften.
Man beachte unser Firma-Tableau.

^

Die aus diesem Produkt an der Kochkunst-Ausstellung in Zürich auf
Anordnung des Comité und der Jury gemachten Suppen sind ausgezeichnet

I befunden worden.
Nicht nur für Erwachsene, sondern auch als Nahrung

I für Säuglinge und kleine Kinder
I erfreut sich dieses ausgezeichnete Produkt der vollsten Anerkennung der
Mütter und der Aerzte.

| Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) an der Weltausstellung

Antwerpen 1885. [3671

| Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) an der Kochkunst-
' ausstellung Zürich 1885. (H102Z)

Prachtvolle Wecker-Uhren

5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.
Beginn des zwölften Kurses d. 15. Februar d. J. Die geehrten Töchter sind

freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden
können. — Es empfiehlt sich bestens [3659
(M 50941Z) Frau Engelberger-Meyer.

S5
Hd ®
p5 ja,
>1 2
» ®

St. Gallen,

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

-L.V-s/F-

in allen Lagen gehend (Anker-Gang), versendet per Nachnahme mit Garantie à Fr. 10

Theodor Stierlin,. Uhrmacher, Rorschach.
3351] NB. Eventuell stehen dieselben auf Verlangen zur Einsicht bereit!

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisan.

Kochschule zum Erni-Haus

^ Ililsisgriss, extra yualital, ^?o1vlltalllvdl senàet Ranàelsinûklv Lnrava lDiaubüixIvn) in Läckeben
- von 10 kilogr. xn Lr. 4. 50 franko àurelr àis ganrs Lrdwei^. 73673

Vorrügliekes dladrungsmiitel liir Lrwscdsens unà Xinà

«ocoi.^1 L ^
< 2U >2s sr,.

Lpsoialits âs Oiioczolat à la Noisstts

ZU«îìt IInsstSi» âi WrusiâvsîvI>HVS^«îvi»î

PÜ15 p^vlMl.^ 10MÌ5I W1L
às -I. XI.^178. ktii 1.0à (Luisss) '?

la llllvll ^xàekvll /ll dàbvll. M 4450 4)

HD^lOU^Q. S27^îS27
Modste âusMikdiiullZ àll à 8àà ^oäkllll8t-^usstöllullß ill juried 7883.

'

8l!W6Mà N^.0(^1 Ll'd8-IkÌKMAI'M

^ klvi^Ii-àtraet
^ isur Verdo8seruvN von
S«VVVi»,8anvvn, H^vinüsv»;

eonö. flslsek vouittoa «
2nr svkoitixen IlorstellniiF àer nààkts»,
voi^üANeüsn Il.N^.IiNiìiNe od»s lsàs»

weiteren ^Nêà;
wodlsvdinsekknàstss u. IsiedtsstI-ISiSI.» k-«p'»''I-.»àMà^-, «sà»»ss- u.

StLrIroi»ssil>itteI kiir Zl»Kvnllr»»ll«, Svllvsvdv nnâ
Ue<z»nv»1«svv»tvii.

' «an verlsnAS mir «vlltv KSININKkikIl^edeVlsised Vr»p»ràl '

Vovrìitlii^ in âen lloionisi- u. Vslieàssw»»ren-Ilsn<llnn?ell, del llroxuistsn ».
Lpotdskà; llivnniwerlvll'sH'Ieisvll?vpt»»ll»ilvt«»vllUvlli»«XI«tàvrvll.

fgmilisnpension à junge fràulein.
36647 Herr nnà Lran sàillarâ-lrdllrllsr wnràen )nnge Uâàeden in Lension
nsdmen, weleds idre Ltnàien in àsr kranxösisedsn Lpraede ^n vervollstânàigsn nnà
àis köderen Lednlen dlsnenbnrgs îin desnoden wnnsoden. Der Unsik-Dntsrriekt
(Liane), ertdsiit àurod Lrau Laiilarâ, Zögling von lilarmontsl nnà Lx-Lrokessor an
àer blormalmnsikseknls in Lsris, ist àer Legenstanà idrer spexislisn Aufmerksam-
ksit. (Znts Referenzen stsden zur Verfügung. Lnr nädere Lnskuvkt weuàe man
siod an Hrn. Llli1Is.râ-?dllrllsr, 1 rue Lallomaiià, NollkllbllrA (Lvdweiz).

UàliUià(;tiii'>vlì^î'0ii
Äsrrsli-, D^msn- unà ^iuàsr-Loàeà.
36707 V7ir tdeilen dierànrod unserer geedrten Xnnàsedaft mit, àass
wir neben àen bicker gsküdrten bekannten Artikeln àen Detailverkauk
àer rsnowmirtsn, von Lernten bestens smpfoblsnsn

Ksstrickà Kesunàôiw-Oorsà
von Lrnst (üottt'r. Kerdsàled

übernommen bs-ben nnà einpksblsn àieeelbsn nur Zeü. icknnbins bsetens.

ill lîorrr^rn^liol ir.

?ür uiîâ ^Nàter.
^à^SLsiàeter Zl3.uLvsràienLt unà IZr'wsrbLL'wsi^.

Uèì8eliinen-8tri(;k6!'6i
7 ILiàbvt, ib»n^Aîl88e iüv. 6, L.llsser«!dl-2nr!vd.

Dsx>öb iiiiLi Vsr4^e»z4'
von g.Zller!kk>.llisvdeii ^3674

Ltrià -NÂLeàÎQkQ.
W Iielirtövdter veràen jsàsrneit nn^enominen. M»

^>4s "VsrìrsîsûrZ.^ : (11200^)

l'rau 8ediIâIin6àt-LÌ86nàK.

VIII. MUU.

àLlsr-von lodsl,
(ûorssbàìzrààiori

ILr»i»àvi»kàrstMìIo
kür Lrivaedsviie nnà Lilläer verkertizs in 7«àer wûn8vbbârsn ?orm nnà Kröess
unter <A»rnntis eoliàsr Lrbsit. 13517

4?inc1sr"WSKSii4àì)r>à, KoliLiKIixtiisSii.
36357 Lei Ilustenrei/, Heiserkeit, Le-
enxllNAvn vsrsckatksn àis

8aàià kà8tille» v«n vm
kungen- nnà krustlsiàsnàen ànrob ibrs
eckisimlôsenàsn, rei^Iivàsrnàen nnà à»s
Ltkmen erlsickternàsll LÍKensebs-tten àis
besten Dienste.

Dieselben sinà bezisbsn in Lieeb-
àosen à 50 nnà 30 Lits, nus àsr ^potkske
/. Klopfer, Sobsffbgusen.

àniiAS vÂMêll, àis sieb in àsr svZUsobsi!
Lxrsobs nnsbiiàen möebtsn, Lnàsn krennà-
lieds àkllckins unter mëseigsn Lsàin-
xnnKSn. Us. L. 12 ilisbs Villes Nitobnin
(Furre^) nenr Lonàon. (N n? 1822 A)

LnmsIànnAen unter (ibiikrg L 1222 N un
àis Lnnonesnsxpsàition von Huàolk Hesse
in Sodààussii. W61

^isusnIioiiiZ
siAsner 2nebt, knit nusAsIusssn, verknnkt
mit tluruntie kür Leedtbeit in Lücbsen
à 1 nnà 2 kilo, ?n Lr. 2 per Llio, grössere

Hnnntitâten billiger s3641
IVIsx Zul^berger, I-lorn s. k.

Line Ilmlmävä«,
ivelods sied sedon seit àadren vor-
ckglied bevâdrt, kann nllen Ver-
àâuungckrnnksn -!ur Lessitignng
idres Leiàens sedr sinxkodlsn ver-
àen. Dis Lroslldiirs M72
„MaxeQ-variuks.ts.rrli",
sowie Lrospekte, sinà gegen Lin-
senànng von 80 Lp. xn belieben
von àsr Loliklinik in Lêiàs
(Holstein), Osterwsiàe.

„Vkv IIK8IM ZM iàll âikIkIIÌWll iVMlk, MNk ill âik gllllâ àlill krllllkMlI UlllWll."

IVISMà Nittl! „Ilots! Zelllvsi't"
emxkedlt àsn geedrten Doinon idre allbekannt
ssdr soliàen nnà eleganten Lrvànkte ans àen
besten Drills, ans Ssiàs, Lasting eto. nnà ssnàst
solede ant gá Vsr1a.llxsll uwgsdsnâ kranoa

^ur àsvrs.d1 ein. (K 201 2)
Litte um Lngabs âes ?aillenmasses, über

àie Xlsiàsr genommen. (3187

Dixicun! ?ür sorgfältige àstûdrung, wertd-
volle Vervollkommnung unà Lreiswnràigkeit.

>
vAZ L0 kàdts

àppvill-LltàmvIìl -
Älis gêroststêll Haksàsrnsn kswst Zsrriàlsn

von

Nartiu à NarKUsrat
?a7brilk in Lorreut de! Loriuorst (ker»vr lui a)

ist veàârttlià ill allsll Ltââtsll llllâ grösssrsll Ortsolnaktöll.

Man Veavàts ullser l'irilla.-irs.iilsall.
^

Die ans àissem Lroàukt an àsr koebknnst-Lusstellnng in buried auk

Lnorànnog âes (lomitê nnà àer 4nr^ gemaodtsn Luppen sinà ausge^eiodnet
bsknnàen woràsv.

Mckt nur kur Lrwaodsene, sonàern ancd ais blsdrnng
> à HàAlinAv nnà kleine Linàer

erfreut sied àieses ansgsxeiednsts Lroàukt àer vollsten Lnerkennung àsr
Nutter nnà àer Lerxte.

î Lildsrns Nàills (ìlôciiZts ^.UL2siodniuiZ) ÄN âsr VTsItsus-

sìàiiZ ààrxsil 1822. 13671
> Dixlom 1. ^lasss (Tioo^ts ^.us^siàuuZ) au àsr ^osàilst-
0s.lisstàliZ 2ûrilà 1282. (L l02 2l)

kraàtvollv ^ eàvi' IIIuvii

5 AultîkA — — /eltuvK g.
Dsginn àss üvöiktsn Xurses â. 12. Lebruar à. à. Dis geskrten Löedtsr sinà

krsnnàliedst gebeten, àis Letdeilignng rsedt^eitig anxnxeigen. Häders Lnskunkt
ertdeilt bereitwilligst àis Dntsr?.eioknete, woselbst aned Lrosxskte bezogen weràsn
können. — Ls empàedlt sied bestens (3659
(U 6V34H) k i I v <

D
s- s,
rj »

81. Sllllllll.

Druck àer N. Lälin'soden Luedàruekcrei in Lt. Lallen.

SAW

in allen Lagen godsnà (ànker Daug), verssnàst per blaednadms mit Larantis à Lr. 1t>

Ildruiaober, Lorsebacb.
335l7 513. Eventuell sieden öieselben sui Verlangen ?ur 2insicdi bereit!

— VoiàsâSsîoKv —
eigenes unà englisok Fabrikat, oreme unà weiss in Arösstsr àLwàl liokert
billigst àas kiliesux-kesviiâfi von — àstsr franco —
25907 Xvl â Laumann, llerisau.

Loàsokà 2iuu Lriii-Laus
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